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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 11. Auguſt 


Bekanntmachung. 

Vom I Iten d. Mis. ab werden auf der Oberſchla⸗ 
fifchen Eiſenbahn folgende Perſonenpoſten von hier ab⸗ 
geſandt werden: 

nach Krakau um 2 Uhr Nachmittag bis Brieg, 
Neuſtadt desgleichen um 2 Ühr Nachmit⸗ 

tags dis Oh lau, 
„ Pleß um 5 Uhr Nachmittags bis Ohlau. 

Von Beieg und reſp. Ohlau gehen dieſe Poſten zu 
Wagen gleich weiter auf die benannten Courſe. 

Der Abgang der Perſonenpoſt nach Gleiwitz ver⸗ 
bleibt wie bisher um 10 Uhr Abends zu Wagen, fo 
wie auch die Perſonenpoſt aus Krakau in Brig keinen 
Anſchluß zur Eiſendahn hat und daher jeden Morgen 
4 Uhr hietſelbſt zu Wagen eintreffen wird. 

e ne in Brieg der Ei 

8 Gleiw i n Brieg der Eis 

bie De übe 15 m Mittags anſcllehen, 

Ki um 1 Uhr 30 Minuten ankommen. 
In Ohlau wird 

ſich die Perſonenpoſt aus Neuſtadt um 6 Uhr 30 Mi⸗ 

nuten früh, und die Perſonenpoſt aus Pieß um 12 Uhr 

45 Minuten Mittags anſchließen und nach 50 Minu⸗ 

ten in Breslau eintreffen. 

Von Ohlau ab werden beide Poſten gleich nach de⸗ 
ren Ankunft von hier, auf die Courſe nach Neuſtadt 

elaſſen. 
855 8. ger der Reiſenden iſt die Einrich⸗ 
tung getroffen worden, daß dieſelben hier auf dem Ober⸗ 
Poft⸗Amte das Perfonengeld für die ganze Reife, näm⸗ 
ois Ohlau und Brieg das Bahn- und von dort 

Poſt⸗ Perſonengeld entrichten und ſich dadurch 

Plätze in den Poſtwaggons ſichern, die die Nummern 

Paffagier⸗Billets nachweiſen. Die Löſung der Bil: 

muß jedoch zwei Stunden vor Abgang der Bahn: 
zuge im Oder-⸗Poſt⸗Amte erfolgen, fo wie auch die Cor⸗ 
reſpondenz, Sachen und Gelder zwei Stunden vorher 
abgeliefert werden müſſen. 

Das Paſſagier-Gepäck iſt von dem Reiſenden auf 
dem Bagage⸗Zettel, der ſich am Paſſagier- Billet befin⸗ 
det, nachzutragen und auf dem Bahnhofe abzugeben, 
woſelbſt das Gewicht des Gepäcks vermerkt und das 
Porto für die etwanige Ueberfracht, reſp. von Ohlau 
oder Brieg ad, von dirſen Poſt-Anſtalten erhoben 
werden wird. | 

Breslau, den 7, Auguft 1842, 

- Königl. Oder⸗Poſt⸗ Amt. 


8 In ir n d. 
erlin, 8. Auguſt. Ange komme \ 3 
herzoguch Meklenburg⸗Strelitzſche MWirkliche r 5 
niſter von Dewitz, von Wiesbaden. Der Kaiſerlich 
Osſterreichiſche Feldmarſchall-⸗Lieutenant Freiherr don 
Palombini, von Herzderg. — Abgereiſt: Der Ge 
neral⸗Major und Commandeur der Aten Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Brigade, von Below I., nach Düſſeldorf. 
Das Miniſterialblatt für die innere Ver⸗ 
waltung publizirt nachſtezende Verordnungen: 
1) An die Königliche Regierung zu Arnsberg, die 
Verhaͤltniſſe der im Lande lebenden Zigeuner betref⸗ 
fend: „Das Miniſterium kann das von der Königlichen 
Regierung unterm 25. v. M. eingereichte XII Ite Kapi⸗ 
tel der MWittgenfteinfhen Poltzei⸗Ordnung vom 1. Mat 
1673, in fo weit darm Heiden, Zigeuner und Juden 
für vogelftei erklart werden, als noch anwendbar nicht 
anſehen, und die Befugniß der Königl. Regierung, 
zur christlichen Religion ſich bekennenden N. die Ver⸗ 
ehelichung mit der gleichfalls zur chriſtuchen Religion 
ſich bekennenden N. zu verbieten, daraus nicht herleiten. 
Der im Innlande angeſeſſene Bittſteller, welcher, feiner 
nicht wiederlegten Angabe nach, ſeiner Militaupflicht im 
preußiſchen Heert genügt hat, iſt preußifcher Unterthan, 
und genißt als ſolcher alle mit dieſer Eigenſchaft ver⸗ 
bundenen bürgerlichen Rechte, wozu die Befugniß gehört, 
ſich nach freier Wahl zu verehelichen, ohne durch ein 
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dem 


aus feiner natlonalen Adſtammung hergeleitetes obrig⸗ 
keitliches Verbot darin beſchränkt zu ſein. So wenig 
nun im Allg meinen die Vermehrt ung der Zigeuner im 
Inlande zu wünſchen iſt, und fo ſehr das Miniſterium 
die Vorſchläge der Königlichen Regierung zur Civiliſi⸗ 
rung der im Kreiſe Wittgenſtein lebenden Zigeuner ge⸗ 
würdigt hat, ſo kann daſſelbe doch einer Auffaſſung ih⸗ 
rer bürgerlichen Stellung nicht beitreten, welche zu der 
in den Geſetzen nicht begründeten Annahme einer völli 
gen Rechtloſigkeit der Zigeuner führen würde. Im vor⸗ 
liegenden Falle reden überdies die Verhältniſſe der Be⸗ 
theiligten der beabſichtigten Verehelichung das Wort, da 
die Fortſetzung des Konkubinats derſelben weder zu ver⸗ 
hindern, noch zu wünſchen fein würde. Die Königliche 
Regierung hat hiernach den N. auf die mit ihren An⸗ 
lagen beiliegende Beſchwerde vom 30. Oktober v. J. 
zu beſcheiden und dafür zu forgen, daß ſeiner Verehell⸗ 
chung von der Polizei-Behörde nichts in den Weg ge⸗ 
legt werde. — Berlin den 23. Mai 1842. — Mini: 
ſterium des Innern. Erſte Abtheilung. v. Bernuth. — 
2) Eine Cirkular- Verfügung, die Cen ſur und den 
Verkauf der durch Kupferſtich, Lithographie 
oder auf anderem Wege vervielfältigten Bil⸗ 
der betreffend: „Es iſt disher angenommen worden, 
daß Bilder, welche durch Kupferſtich, Lithographie oder 
auf anderem Wege vervielfältigt und zum Verkaufe be⸗ 
ſtimmt werden, der Cenſur unterworfen ſeien, und es 
iſt dieſe Cenſur nach Analogie der im Artikel IV. des 
Cenſur⸗Edikts vom 18. Okto er 1819 über die Cenſur 
von Gelegenheits-Gedichten. Schulprogrammen und an: 
deren einzelnen Blättern dieſer Art enthaltenen Beftim- 
mungen, den Polizei-Behörden übertragen worden. Eine 
nähere Prüfung des gedachten Grundſatzes hat mich in: 
deß überzeugt, daß die Bilder-Cenſur der geſetzlichen 
Grundlage entbehrt. Das allegirte Cenſur⸗Edikt und der 
demſelben zum G N 5 
ſich nur auf die Druckſchriften, und erfordert nur für 
dieſe eine vorgängige Cenſur, und auch das Cenſur⸗ 
Edikt vom 19. Dezember 1788 enthält keine direkte 
Vorſchtift, woraus ſich eine ſolche präventive Beſchrän⸗ 
kung des Verkehrs mit Büdern herleiten ließe. Die 
Cenſur unterliegt aber ſchon ihres fingulairen Charak⸗ 
ters halber, überall der ſtrkteſten Auslegung, und muß 
auf das ihr durch poſitive Gefrge angewieſene Gebiet 
ſtreng begrenzt werden. — Es darf mithin künftig nicht 
mehr gefordert werden, daß Bilder, welche zur Verviel⸗ 
fältigung und zum Verkauſe deſtimmt ſind, vorher der 
Polizei⸗Behörde zur Cenſur vorgelegt werden, wobet es 
ſich j doch nach den geſotzlichen Beſtimmungen von ſelbſt 
verſteht, daß jede auf einem Bilde angebrachte Schrift 
der vorgängigen Druck-Erlaubniß des ordentlichen Cen⸗ 
ſors unterliegt, Die Poltzei hat ſich hiernach darauf zu 
beſchränken, gegen die Schauſtelung und Verbreitung 
unſittlicher, ſchlüͤpfriger oder ſonſt anftößiger Bilder, fo 
wie gegen ſolche, welche unter die Straf- Beftimmung 
des $ 155 und 572, Tit. 20, Th. II..) des Augem. 
Landrechts fallen, die geſetzlichen Repreſſiv⸗Maßregeln zu 
ergreifen. — Indem ich deshalb das über die Bilder⸗ 
Cenſur erlaſſene Reſkript vom 21. Januar 1823 (An⸗ 
nal. S. 104) hierdurch aufhebe, erſuche ich das Kgl. 
Oder⸗Präſidium, die betreffenden Polizei-Behörden hier: 
nach mit Anweiſung zu verſehen und zur Ausführung 
dieſes Erlaſſes, wedurch ſich auch die Circular Reſkripie 
vom 7. Fecruar 1832 (Annal. S. 160) und 8. Mai 
1837 (Annal. S. 138) modifiziren, das ſonſt Erfor: 
derliche zu verfügen. Berlin, den 28. Mal 1842. — 
Der Minifter des Innern und der Polizei: von Ro⸗ 
) 8 155 l. e. Was von Schriften (aufrühreriſchen In: 
halts) verordnet iſt, gilt auch von Gemälden, Kupferſti⸗ 
chen und anderen ſinnlichen Darſtellungen, welche in ei⸗ 
ner ſolchen unerlaubten Abſicht erfunden und bekannt 
gemacht werden. — $ 572. Injurien, die durch ſchrift⸗ 
liche Auſſätze, durch Druckſchriften, durch Gemälde, Ku⸗ 
pferſtiche oder andere ſinnliche Darſtellungen geäußert 
werden, find Pasquille, wenn fie der Urheber ſelöſt, oder 
durch andere öffentlich aufgeſtellt oder verbreitet hat. 
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runde liegende Bundes Beſchluß bezieht 


chow. — 3) Eine Verfügung, an die Königl. Regle⸗ 


rung zu Frankfurt an der Oder über die Haltung auf 
feuerſichere Bedachungen in der Nähe vor: 
überführender Eifenbahnen ergangen: „Es liegen 
zwar, wie der Königlichen Regierung auf den Bericht 
vom 27. März c. eröffnet wird, keine Erfahrungen dar⸗ 
über vor, bis auf welche Entfernung hin die Zündkroft 
der aus dem Schornſtein der Lokomotiven ausgeworfe⸗ 
nen Kohlen noch wirkſam iſt; hierin kann aber nur ein 
Grund gefunden werden, eher mehr als weniger Vor⸗ 
ſicht anzuwenden und von den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
die möglichſte Beſeitigung wahrſcheinlicher Gefahren zu 
verlangen. — Die Königliche Regierung hat deshalb 
auf den Grund des der Berlin-Frankfurter⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft geſtellten Vorbehalts darauf zu halten, daß 
die innerhalb eines Rayons von 10 Ruthen zu beiden 
Seiten der Bahn belegenen Strohdächer auf Koſten der 
Geſellſchaft in feuerſichere Bedachungen verwandelt wer⸗ 
den. Dabei iſt es auch nicht zu geſtatten, daß die Be⸗ 
figer der fraglichen Gebäude ſich etwa von der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft für die Erfüllung der ihr obliegenden 
Verpflichtungen in Gelde abfinden laſſen, und die feuer⸗ 
gefährlichen Bedachungen nichtsdeſtoweniger bleiben. — 
Berlin, den 16. Juni 1842. — Der Miniſter des In⸗ 
nern und der Polizei von Rochow. — Der Finanz⸗ 
Minifter von Bo delſchwingh.“ — 4) Eine Verfü⸗ 
gung an ſämmtliche Königl. Regierungen, betreffend die 
möglichſte Beibehaltung der alten Wege bei An⸗ 
legung neuer Chauſſeen: „Des Königs Maſeſtät 
haben neuerdings auf Veranlaſſung eines Spezialfalls 
zu erkennen gegeben, daß Allerhöchſtdieſelben es nicht 
angemeſſen finden können, wenn bei Chauſſer⸗Neubau⸗ 
ten, um eine unweſentliche Abweichung von der gera⸗ 
den Richtung zu vermeiden, der alte Weg verlaſſen wird 
und dadurch unnöthige Ausgaben veranlaßt und Rekla⸗ 
mationen herbeigeführt werden, die, wenn auch nicht 
immer das ſtrenge Recht, doch namentlich bei Durch⸗ 
ſchneidung der Grunoſtücke, oft die Billigkeit für ſich 
haben. — Der Königl. Regierung wird daher die frü⸗ 
her ſchon gegebene Beſtimmung in Erinnerung gebracht, 
daß bei den Chauſſecbauten der alte Weg möglichft bei⸗ 
behalten und ohne üderwiegende Gründe nicht verlaſſen 
werden fol, — Berlin, den 19. Mai 1842, — Der 
Finanz⸗Miniſter. von Bodelſchwingh.“ 

Poſen, 6. Aug. Die bier begründete Anſtalt zur 
Entbindung armer ehrbarer Frauen hiefiger Stadt wird 
künftig den Namen „Ellſabeth⸗Stiftung“ führen, nach⸗ 
dem Ihre Majeſtät die Königin nachſtehendes Kabinets⸗ 
Schreiden zu erlaſſen geruht hat: „Nachdem Ich in 
Kenntniß geſetzt worden bin, daß der Frauen⸗Verein in 
Poſen dem von demſelben zu gründenden wohlthätigen 
Unternehmen die Benennung „Eliſabeth⸗ Stiftung“ dei⸗ 
zulegen wünſcht, will Ich nicht allein dazu Meine Ge⸗ 
nepmigung ertheilen, ſondern auch daſſelde unter Meinen 
beſonderen Schutz nehmen und jährlich 50 Thlr. dazu 
als Beitrag bewilligen. Mit den beſten Wünſchen für 
die edlen und menſchenfreundlichen Abſichten des Ver⸗ 
eins verbleibe Ich deſſen wohlgeneigte ak 

Eliſab eth.“ 

Danzig, 6. Auguſt. Vorgeſtern tief eine ſchwe⸗ 
diſche Kriegs⸗Corvette auf die Rhede in Neufahrwaſſer, 
welche den Prinzen Oskar, dritten Sohn des Kronprin⸗ 
zen von Schweden, am Bord hatte, — In der Nacht 
zum 3. Auguſt ging die See ſehr hoch und aufgeregt. 
Zwel Bordinge mit 42 Laſt Weiten ließen ſich, trotz 
des Abmahnens des Herrn Loolſen⸗Kommandeurs, durch 
das Dampfboot Rüchel⸗Kleiſt nach der Rhede hinaus⸗ 
duzſiten. In der Nacht um zwei Uhr fing der Kapts 
tin des Sch ffes, an welchem die Bordinge lagen, zu 
defürchten an, es könnte durch dieſelben ins Steuern 
kommen, und ſtleß fie ab. Sie ruderten nun mit der 
höchſten Anſtrengung nach dem Hafen. An der Oſter⸗ 
moole wurden fie fo gewaltig von der aufgeregten See 


ergriffen, daß fie an die Moole anſchellten und in Trüm⸗ 


mern zerſchmettert untergingen. Die darauf befindlichen 


Menſchen retteten ſich noch. Das Getreide war ver⸗ 
ſichert, aber nicht die Bordinge, von denen das eine auf 
2500, das andere auf 1000 Thlr. geſchätzt wird, und 
ſeinen Beſitzer faſt allein ernährte. (D. 3. 
Düffeldorf, 2. Aug. (Privatmitth.) A chend ach, 
unſer Landſchafter per excellence, iſt ſo eben nach 
London adgereiſt, um von dort die britiſchen Küſten zu 
befahren, dann ſein großes Bild für Se. K. Hoh. den 
Großherzog von Baden, „der Untergang des Präſidenten,“ 
das bereits untermalt auf ſeiner Staffelei ſteht, zu vol⸗ 
lenden. — Geſtern fand hierſelbſt eine Verſammlung 
der cheinifhen Pharmaceuten ſtatt, zu der ſich 
einige Hundert Männer vom Fache einfanden. Für das 
erſte Mal konnte dieſe Verſammlung nicht glänzend aus⸗ 
fallen, keine neue Mittheilungen, Vorträge u. f. w. von 
Wichtigkeit hervorrufen, weil die Geſellſchaft noch nicht 
gehörig darauf vorbereitet war. Großes hat ſie aber 
dennoch begründet, und zwar ſchon allein dadurch, daß 
ſie die zerſtreuten Kräfte ſich näher brachte, die getrenn⸗ 
ten Gelehrten zum Austauſche ermunterte, ſo daß Che⸗ 
mie und Botanik in der Zukunft ſich am Rheine einer 
erhöhten Pflege zu erfreuen haben werden. — Die 


Verweiſung des Malers Fey von hieſiger Akade⸗ 


mie, gerade in dem Augenblicke, wo er den Preis in 
der Konkurrenz für die Elberfelder Rathshalle davon 
trug, hat nicht ermangelt, im ganzen Rheinlande das 
lebhafteſte Aufſehen zu ertegen, zumal da Fay auch als 
bürgerlicher Charakter in jeder Hinſicht Achtung und 
Auszeichnung verdient, die er auch in den meiſten Krei⸗ 
fen, trotz feiner Anſptuchloſigkeit, geerntet hat. Die Ge⸗ 
fege der Akademie ſagen zwar: daß einem Akademiker 
nur fünfzehn Jahre hindurch die Säle der Akademie 
offen ſtehen ſollen, daß ſpäter die Aufnahme in die Säle 
nur ausnahmsweiſe ſtatifinden kann, indeſſen iſt dieſe 
Ausnahme bisher ziemlich Allen zu Gute gekommen. 
Nur talentvolle junge Künſtler, die deshalb vom Neide 
der andern verfolgt wurden, haben das Feld räumen 
müſſen. So zog Rethel, der Maler des Aachener Kai⸗ 
ſerſaales, ſo wurde im verwichenen Jahr Volkart ver⸗ 
wieſen, der ſich durch fein Bild, Rizios Ermordung, 
rächtez fo zieht jetzt der Maler der Elberfelder Raths halle 
nach München, um für Elberfeld ſeine herrlichen Skiz⸗ 
zen, Darſtellungen aus der deutſchen Urgeſchichte, nach 
dem Zeugniſſe anerkannter Meiſter, groß und ernſt, wie 
Tacitus Germania, an der Iſar zu vollenden. 
Köln, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Die Idee eines 
Feſtes der Kaufmannſchaft, das ſich in aller Sülle 
zur Bewillkommnung drs geliebten Monarchen prä⸗ 
patitte, ſcheint in der Menge Widerſpruch gefunden zu 
haben. Alle Bürger find der Meinung: Geſammter 
Bürgerſchaft, geſammter Stadt ſtehe es zu, ſolchen 
erlauchten Gaſt zu bewirthen, und geſammte Bürger⸗ 
ſchaft müſſe auch bei dieſem Feſte vertreten werden; 
nicht blos die Herren, welche ſich bei jeder Gelegenheit 
hervordrängen und ſich durch ihr Schreien bemerkbar 
machen. Gewiß wird der geſunde Sinn der Menge 
ſich Bahn brechen, wird dadurch das Feſt eine höhere 
Bedeutung gewinnen, und könnte wohl aus dem Hauſe 
zur Rheingaſſe, das zu klein und beengt iſt, in den 
Gürzenich hinaufrücken, welcher in jeder Hinſicht geeig⸗ 
neter iſt, der auch ſchon mehrere Kaiſer bei ähnlichen 
Anläſſen bewirthete und an Friedrich Wilhelm einen 
eben fo theuern Gaſt, und einen theureren, begrüßen 
würde, als er in Friedrich III., Mar I. und Karl V. 
aufnahm, die alle in feinem Saale gefeiert wurden. 


Altenberg bei Köln, 3. Auguſt. (Privatmitth.) 
Geſtern hatten wir hier uns des Beſuches des Grafen 
Montalembert zu erfteuen, welcher eben mit der Ge⸗ 
ſchichte des Ciſterztenſer⸗Ordens beſchäftiget iſt, und ſo 
eines der herrlichſten Klöſter dieſes Ordens nicht vorbet⸗ 

ehen konnte. War dec bekannte Schriftſt ler über das 
ertliche Kunſtwerk der Kirche entzückt, fo war er es 
noch mehr über die zweckmäßige Wiederherſtellung des 
beinahe zerfallenen Münſters, welche nun bis zum Dache 
und dis zu den Wölbungen gediehen iſt, und ſicherlich 

in dieſem Herbſte ſchon vollendet fein würde, wenn nicht 
durch die fehlerhaften Koſtenanſchläge der Baumeifter die 
Baukaſſe zu früh erſchöpft worden wäre, und der Bau 
ſtocken müßte. Doch hoffen wir, daß der herrliche Bau: 
herr, unſer allgeliebte König, dieſen Fehler ſeiner Mei: 
ſter wieder gut machen und den Bau eheſtens vollenden 
wird, den fein Vater fo kräftig begann, daß bald die 
Aſche des zolleriſch⸗bergiſchen Fürſtenſtammes wieder in 
ſeiner Gruftkirche ruhig fortſchlummern mag. 


Deut ſchlan d. 


München, 1. Auguſt. In den jüngften Tagen 
wurde Ihre Majeſtaͤt die Königin dem Vernehmen nach 
durch gleichzeitig aus Athen und aus Modena einge⸗ 
gangene Brieſe des angenehmſten Inhalts überraſcht. 
So viel man vernimmt, waren die griechiſchen Majeftä- 
tem im Begriff, auf dem Dampfboot Othon I. verſchle⸗ 
dene Inſeln zu beſuchen. Die jungen modeneſiſchen 
Herrſchaſten gedachten ihre Reiſe nach Wien gegen den 
1. Auguſt anzutreten. In Berchtesgaden werden bie: 
ſelben längſtens bis zum 20ſten eintreffen. E 

Dresden, 6. Auguſt. Ihre Majeftät die Königin 
find_ heute früh nach 6 Uhr von Pillnitz nach Ischl, in: 
gleichen Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Maria Aus 
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e Nachmittag von hier nach der Schweiz ab⸗ 
gereiſt. 

Darmſtadt, 1. Auguſt. Ein Duell, das in vo⸗ 
tiger Woche hier ſtattfand und üble Folgen hätte haden 
können, beſchäftigt die öffentliche Aufmerkſamkeit. Es 
mochten ſchon eine Zeitlang Spannungen zwiſchen ein⸗ 
zelnen Offizieren der hier garniſonirenden Infanterieregimen- 
ter und desebenſalls hier garniſonirenden Chevauxlegersregl⸗ 
ments ſtattgefunden haben, in dieſe Zeit fiel die Ernen⸗ 
nung des Lieutenants Prinzen von S. W. B. im Re⸗ 
giment Chevauxlegers zum überzähligen Oberlicutenant. 
Da dieſe Ernennung außer der Reihe war, ſo kam es 
hierüber in einem Gaſthofe zwiſchen einigen Offizieren 
zum Wortwechſel, in Folge deſſen ein Chevauxlegers⸗ 
Rittmeiſter einen Artlllerle⸗Lieutenant forderte. Der Er⸗ 
ſtere hatte fids der erwähnten Maßregel lebhaft ange⸗ 
nommen. Bei dem Duell verwundete der Lieutenant 
den Rittmeiſter in das Handgelenk, und da Letzterer ein 
ſogenannter Bluter war, ſo fürchtete man für ſein Le⸗ 
ben, oder doch für feinen Arm. Indoſſen iſt jetzt Hoff⸗ 
nung, daß er auch letzteren in der Folge wieder werde 
gebrauchen können. (S. M.) 


Ruß land. 


St. Petersburg, 2. Auguſt Unſere erlauchten 
Gäſte des Auslandes haben uns in der vergangenen 
Woche bereits wieder verlaſſen, bis auf den Prinzen und 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, die noch län⸗ 
gere Zeit hier verweilen werden. Der kaiſerliche Hof 
reſidirt fortdauernd in Peterhof. Der Kaiſer, die Groß⸗ 
fürſten Alexander und Michael (Bruder des Kaiſers) 
machen von dort aus häufige Excurſionen in das Lager 
des Gardecorps bei Kras noje⸗Selo, den Manövern und 
Ubungen deſſelben beiwohnend, fie zum Theil ſelbſt lei⸗ 
tend. Von einer Reife der höchſten Herrſchaften in das 
Ausland, bei der jetzt ſchon ſehr vorgerückten Jahreszeit, 
wo die Bade-Saifon bald ihrem Ende naht, vernimmt 
man hier nichts; der Kaiſer dürfte fpäter im Herbſt 
auf einige Wochen die Provinzen des Südens beſuchen. 
Nach dem letzten hier eingehenden Berichte vom Kriegs⸗ 
miniſter, Fürſten Tſchernitſchew, datirt vom 1Aten v. M., 
war derſelbe auf feiner gegenwärtigen Inſpektionsreiſe 
durch die trans caucaſiſchen Provinzen, in Jekaterinoslav, 
im Diſtrikt Tſchernomorin gelegen, eingetroffen, immer 
noch in der Fortſetzung dieſer Reife begriffen. — Die 
Vicc⸗Admirale Bellinghauſen und Laſarew, erſterer Kriegs: 


gouverneur von Kronſtadt und Hauptcommandeur des 


dortigen Ports, letzterer Kriegsgouverneur von Sebaſto⸗ 
pol, Oberbefehlshaber der Flotte auf dem ſchwarzen 
Meere und der dortigen Seehäfen, haben die Inſignien 
des Alexander⸗Newsky⸗Ordens erhalten. Denſelben ho⸗ 
hen Orden erhielt auch am 13ten d. M. der Probſt 
Muſſowsky, vieljähriger Beichtvater JJ. KK. Majeſtä⸗ 
ten, bei Gelegenheit der von ihm an dieſem für Ruß⸗ 
land fo feſtlichen Tage vollzogenen religſöſen Ceremonie 
der 25jährigen Vermählungsfeier des hohen Herrſcher⸗ 
paares. Das kaiſerliche Reſcript nahm huldvollſt Be⸗ 
ziehung auf ſeine vieljährige Bekleidung dieſes heiligen 
Amtes, wie auch darauf, daß er ſchon in demſelben J. 
Maj. der Kaiſerin Alexandra, bei ihrem Eintritt in Ruß⸗ 
land als Prinzeſſin von Preußen, den erſten griechſſchen 
Religions⸗Unterricht ertheilt hatte. — Ein höchſter Ukas, 
am 24ſten v. M. von dem dirigirenden Senat erlaſ⸗ 
fen, ordnet zur Kompletirung der Lands und Seewacht 
für die weſtliche Hälfte des Reichs eine Recrutirung an, 
dei der wie bei den frühern, 5 von 1000 Mann aus⸗ 
zuheben ſind. Sie ſoll noch in dieſem November be⸗ 
ginnen und in der erſten Hälfte des nächſten Januar 
enden. Alle Kronbauern im Reiche unterliegen in Be⸗ 
ziehung ihrer ganz den Beſtimmungen des Reichsdomä⸗ 
nen⸗Miniſters. Die Odnodworzen, Freiſaſſen und Bür⸗ 
ger in den weſtlichen Gouvernements, haben an ihr, ge⸗ 
mäß der Vorſchrift des höchſten Ukaſes vom 31. Okto⸗ 
ber 1831, mit 10 Mann von 1000 zu participiren. — 
Das kaiſerl. ruſſiſche Staatsminiſterlum wird gegenwär⸗ 
tig von den nachſtehenden hohen Reichswürdenträgern 
vertreten: Minifter des kaiſerl. Hauſes und der Appa⸗ 
nagen iſt der General der Infanterie Fürſt Wolchonsky, 
College deſſelben der Hofmeiſter v. Perowsky. Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten der Vicekanzler Graf 
Niſſelrode. Kriegsminiſter der General der Cavalerie 
Fürſt Tſchernitſchew. Serminifter der Admiral Fürſt Ment⸗ 
ſchikow. Minifter des Innern der Hofmeiſter v. Perowsky, 
obgedachter Miniſtet⸗College für die Appanagen. Juſtiz⸗ 
miniſter der Geh.⸗Rath Graf Panin. Finanzminiſter 
der General der Infanterie, Graf Canecrin, College deſ⸗ 
ſelben der Geh.⸗R. Wrontſchenko. Miniſter der Reichs⸗ 
domänen der General der Kavalerle, Graf Kiſſelew, Col⸗ 
lege deſſelben der Geh.⸗Rath Gammaley. Miniſter des 
Volksunterrichts der wirkliche Geh.⸗Rath Uwarow, Col⸗ 
lege deſſelben der Geh.⸗Rath Fürſt Schirinsky⸗Schehi⸗ 
natow. Reichs⸗Controleur der wirkliche Geh.⸗R. Chitrow. 
Das Amt des Genkral⸗Ditektors der Rand: und Waſſer⸗ 
Verbindungen, wie auch der Staatsbauten, iſt nach dem 
im April d. J. erfolgten Ableben des Grafen Toll noch 
unerledigt, und wird einſtweilen von ſeinem bisherigen 
Collegen, dem General⸗ Lieutenant Dewjätnin, verſehen. 
General⸗Direktor des Poſtweſens ift ſeit dem April d. J. 
der General- Licutenant Adlerderg. — Eine beſonde re, 
im Jahre 1826 von Sr. jetzt regierenden Kaiſerl. Ma⸗ 


jeftät erloſſene Inſtruktlon beſtimmt genau die gegen ſel⸗ 
tigen Verhältniſſe zwiſchen den effektiven Miniſtern und 
ihren Gehülfen. Letztere treten allemal bei Urlauben 
oder Krankheiten der erſteren in volle Ausübung ihrer 
Chargen, ſind aber bei ihren aktiven Funktionen nur 
ihre berathenden Gehülfen. Berl. Z.) 

Der Regen hält hier fortdauernd an und verſchont 
uns ſelten auf einen oder zwei Tage; ähnliche Klagen 
gehen aus allen, in der ganzen Nordhälſte des Reichs 
belegenen Otten ein und ſprechen von großem Abbruch, 
die derſelbe der überall begonnenen Heu⸗Erme zu thun 
beginnt. Man fürchtet, er werde, bei längerer Fort⸗ 
dauer, den nachtheiligſten Einfluß auch auf die nahe 
Feld⸗Ernte ausüben. 8 

Von der polniſchen Gränze, 29. Juli. Unſere 
Berichte aus Warſchau drücken noch immer ſtarke Zwei⸗ 
fel an der Wahrheit des von auswärtigen Zeitungen ge⸗ 
meldeten Ueberfalls des Grabbe'ſchen Corps durch die 
Lesghier aus; wenigſtens ſtellen ſie den angeblichen be⸗ 
trächtlichen Verluſt der Ruſſen in Abrede, und dieſe An⸗ 
ſicht gewinnt dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß von 
einer Abberufung Grabbe's bis jetzt nicht die Rede iſt. 
Dagegen iſt wohl möglich, daß ein ſolcher Ueberfall die 
Divifion des bekannten Schweizers, Generals Fäfp, ger 
troffen, da dieſer berühmte Militär nach 7jähriger er⸗ 
folgreicher Thätigkzit in der Kaukaſus⸗Armee plötzlich in 
die Linie verſetzt worden und als Chef einer Infanterie⸗ 
Diviſton im Königreich Polen in Warſchau erwartet 
wird. Was von einigen Blättern über die baldige Rück⸗ 
kehr des Krlegsminiſters Tſchernitſcheff gemeldet worden, 
wird ebenfalls noch in Zweifel gezogen und man glaubt, 
daß er wenigſtens während des diesjährigen Sommer⸗ 
feldzuges die Kaukaſuslinien nicht verlaſſen werde. Wenn 
er daſeldſt auch nicht als oſtenſibler Oberfeldherr fungirt, 
ſo dürften doch alle Operationen in gewiſſem Sinne von 
ihm reſſottiren. — Aus Klew vernimmt man, daß ſich 
bedeutende Truppenmaſſen zuſammenziehen und die be⸗ 
vorſtehenden Manöver glänzend zu werden verſprechen. 
In Warſchau wurde Fürſt Paskewitſch in den nächſten 
Tagen zurückerwartet. Die Reform der Juſtiz hatte 
ihren ungeſtörten Fortgang, wobei nirgends zu verken⸗ 
nen, daß man ſich den Inſtitutionen des Kaiſerreichs 
immer mehr nähert. Statt der Unzufriedenheitsäußerun⸗ 
gen, welche nach franzöſiſchen und deutſchen Blättern der 
hohe ruffifche Adel über den Ukas rückſichtlich der vorbe⸗ 
reitenden Emanclpation der Leibeigenen auf fo energiſche 
Art an den Tag gelegt haben ſoll, erfahren wir jetzt, 
daß umgekehrt die leibeigenen Bauern in manchen Ge: 


genden dieſen Ukas mißverſtanden und ihre Berechtſgun⸗ 


gen über die geſetzliche Linſe haben ausdehnen wollen, 
fo daß die Regierung auf Seite des Adels zu geſchärf⸗ 
ten Maßregeln ſich genöthigt geſehen. — Die War⸗ 
ſchauer Zeitungen liefern noch immer Nachrichten über 
die glänzende Feier des dreizehnten und heben beſonders 
die prachtvolle kirchliche Feier in der griechiſchen Trini⸗ 
tätskathedrale hervor, wo der Erzbiſchof Antoni unter 
dem Donner von 101 Kanonenſchüſſen celebritte. Eine 
gleiche Salve erfolgte, als bei dem großen Feſtmahl die 
Fürſtin Paskewiiſch die Geſundheit des hohen Herrſcher⸗ 
paars ausbrachte. Abends war Freitheater, wo das 
Prachtballet Sylphide gegeben wurde. Das Schloß und 
ſeine Nebengebäude waren die Nacht hindurch von 50000 
farbigen Lampen magiſch beleuchtet, und außerdem brann⸗ 
ten auf den Plätzen an 2000 Feuerkörbe. Die polni⸗ 
ſchen Senatoren erſchienen bei dieſer Feier zum erſten 
Mal in ihrer neuen rothen, reich mit Gold geſtickten 
Staatsuniform; indeſſen ſind ſie dis jetzt erſt zu ihrem 
hohen Poſten deſignirt, ohne die Beſtauung erhalten zu 
haben, was jedoch nur eine bloße Formalität ift, die dis 
zum 1. Oktbr., wo die Senatsſitzungen beginnen, ihre 
Erledigung finden wird. In ſtreitigen Fallen werden 
ſich die beiden Senats⸗Abtheilungen zu einer Plenarſiz⸗ 
zung vereinigen; doch hat auch der Fürſt Statthalter 
das Recht, einzelne wichtige Angelegenheiten ſofort in der 
Plenarſitzung verhandeln zu laſſen. Beſonders geſpannt 
iſt man auf die Wirkſamkeit der Staatsprokuratoren, 
deren Anſicht nur durch eine Majorität von zwei Orlt⸗ 
teln ſämmtlicher Stimmen entkräftet wird. Der aufge⸗ 
hobene Staatsrath wird ebenfalls durch die Plenarſitzung 
der deiden Senatsabtheilungen erſezt. — Auf unſerer 
Gränze zeigen ſich fortwährend Ueberläufet, doch find es 
keineswegs ausgetretene Militärs, ſondern nur konſktip⸗ 
tionspflichtige junge Polen, welche der Rekrutitung ent: 
gehen wollen. b 
ein Bericht über die Sonnenfinſterniß vom 8. Juli vers 
öffentlicht worden; es heißt darin: um 7 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten 30 Sekunden war die Verfinſterung am größten, 
fie betrug 11,22 Zoll. Die Entfernung von der Ho⸗ 
rizontallnie, durch die Mitte des Mondes und der 
Sonne gehend, oder die Differenz der Abweichung bel⸗ 
der betrug etwa zwei Minuten. Das Thermometer fiel 
während der Verfinſterung genau um einen Grad, hob 
ſich dann aber ſehr ſchnell. Das Barometer ſtand 27 
Zoll 9, 74 L. (A. 3.) 


Großbritannien, 


London, 3. Auguſt. Die Königin hat von Ja va 
ein merkwürdig kleines Pferd, vielleicht das kleinſte 
auf Welt, denn es iſt nur 27%, Zoll hoch, zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten. Dies Thier wird, obgleich es ſchon 4 


Vom Warſchauer Odſervatorſum iſt 


Jahre zählt, von den Neufundländiſchen Hunden an 
Größe übertroffen, übrigens aber iſt es vollkommen wohl 
ausgebildet. 5 
Lord Palmerſton erthellte neulich im Unterhaufe den 
Rath, es ſollten Lehrſtühle für die orientaliſchen Spra⸗ 
chen an den Engliſchen Univerfitäten erlichtet werden, 
damit Engländer eine Gelegenheit fänden, ſich für Dol⸗ 
metſcherpoſten im Orlent, auszubilden, und die Dienſte 
der Levantiniſchen Miehlinge entbehrlich würden. Die⸗ 
fer Voiſchlag veranlaßte den Standard zu folgenden 
Bemerkungen: „Lord Palmerſton's Anrathen einer Uni⸗ 
verſitäsbildung in orientaliſchen Sprachen würde et: 
was nütze fein, wenn der Staatsdienſt in England ir: 
gend Jemanden den geringſten Beweggrund dardöte, ein 
deſtimmtes Studium oder auch nur irgend eine Thätig⸗ 
keit zu wählen. Eine Leſekenntniß der Arabiſchen und 
der Türkiſchen Sprache würde jungen Leuten von mitt⸗ 
leren Anlagen und mittlerem Fleiß in England zum 
allerwenigſten zwei bis drei der werthvollſten Jahre des 
Lebens koſten. Dann iſt noch ein Jahr hinzuzufügen, 
um die Fertigkeit des Sprechens dieſer Sprachen zu er⸗ 
langen. Ein ſolcher Aufwand von Zeit, als Zugabe zu 
den gewöhnlichen Koſten der Schul: und Univerſitäts⸗ 
Bildung, würde ſich mindeſtens auf den Betrag von 
3 bis 4000 Pfd. St. belaufen. Aber welches Indiri⸗ 
duum, das nur einen kleinen Theil geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes hefüße, würde wohl 3 — 4000 Pfund Ster⸗ 
ürng in die unſichere Lotterie ſetzen, bei einer orienta⸗ 
uſchen Geſandtſchaft eine Anſtellung zu erhalten, dle 
vielleicht zwei bis dreihundert Pfund Sterling werth 
wäre, wobei er ſich noch darauf gefaßt zu machen hätte, 
daß ein Italieniſcher oder Griechiſcher Abenteurer, der 
vielleicht mit ſeiner lingua franca einige Fertigkeit im 
Tärkiſchen oder Atabiſchen Potois verdande, ihn über: 
böte. Nein! gelehrte Kenntniſſe aller Art bie⸗ 
ten in England nicht die geringſte Verſu⸗ 
chung dar, und kein Vater wird auf den Ge⸗ 
danken kommen, ſeinem Sohn eine gelehrte 
Erziehung geben zu laſſen, wenn er es mög⸗ 
lich zu machen weiß, ihn in elner Fabrik oder 
in einem Comtoir unterzubringen. Gelehrſam⸗ 
keit iſt ein Aushülfemittel, zu dem diejenigen greifen, 
welche ihren Kindern nichts Slcheres zu bieten haben. 
Das Publikum wird deshalb ſchlecht bedient, wie jede 
Herrſchaft ſchlecht bedient wird, die ſchlecht bezahlt. 
Bildung, beſonders wiſſenſchaftliche Bildung iſt das Al⸗ 
lerletzte, woran man bei der Auswahl der Beamten 
denkt, und wenn nicht die Hochkirche der Gelehrſamkeit 
noch einige Aufmunterung darböte, fo würde England 
jetzt das unwiſſendſte Land in Europa ſein.“ 


Frankreich. 

Paris, 4. Aug. Heute früh um halb 5 Uhr iſt 
die Leiche des Herzogs von Orleans aus der 
Nottedamekirche abgeholt worden, um nach Dreur ge⸗ 
bracht zu werden. Die ſterdlichen Reſte des Kronprin⸗ 
zen wurden von einer Escadron der Pariſer National⸗ 
garde und einer Escadron Lanclers «scortirt, Mehrere 
Trauerwagen folgten dem Leichenzug. — Sobald der 

arg aus der Kirche entfernt war, ſtellten ſich viele Ar⸗ 
beiter ein, um Alles wegzuſchaffen, was zur geſtrigen 
Trauerfeierlichkeit eingerichtet worden war, um 11 Uhr 
war die Kirche wieder ganz in ihrem gewöhnlichen Zu⸗ 
ſtande. — So lange die Leiche des Herzogs von Dr: 
leans in der Notredamekirche ausgeſtellt war, iſt die 
Königin jeden Tag in Begleitung der Prinzeſſin Cle⸗ 
or Wen, um an dem Sarge ihres geliebten 

ohnes zu beten. 

Die Frage von der Präſidentenwahl ſcheint nun 
doch eine Kadinelsfrage werden zu follen; die Dedats 
a e Oppoſitlon, verſprechen Br 

decken, und warnen vor einer Krife, 

die mit völliger Auflöfung der konſervativen Partei enden 
würde. Auch die Preſſe iſt in roßer Angſt. 1 
ſchwöct Hen. Duſaure, doch nicht die one Pha. 
N onſervative Pha⸗ 

lang gleich bei der erſten politiſchen Frage der S 
zu ſpalten. — Die Deputirtenkammer u 2 dan 
noch mit Unterſuchung der Vollmachten West; bie 
Präſidentenwahl wird wohl erſt morgen an die R ibe 
kommen; die Oppoſſtion ſcheint die gewonnene Zeit 1 
Amegung von Batterien gegen das Kadinet vom 29, Okt 
benutzt zu haben. Wird Sauzet nicht gewählt, fo dürfte 
die Einbringung des Geſatvorſchlags zur Regulirung der 
Regentſchaft durch eine Minifterkeife aufgehalten werden. 


Spanien. 


Madrid, 27. Jull. Die Schritte de 
Don Francisco haben keinen erwünſchten Be 
Der Schreiblehrer der jungen Königin hatte verſucht, 1 
ein Portrait des älteſten Sohnes des Infanten, dag — 
dem doppelten Boden einer koſtbaren Doſe angebracht 
war, in die Hände zu spielen; allein das Adbud des 
freitich von det Natur nicht allzu ſehr begünſtigten Prin⸗ 
zen nahm ſich fo komiſch aus, daß die Königin in lau⸗ 


tes Gelächter ausbrach und dadurch die Aufmerkſamkeit 


ihrer Gouvernantin, der Gräfin Mina, erregte, die ſich 
8 Doſe bemächtigte. Auch die bisherige Ober⸗Hofmei⸗ 
ſterin der Königin, Marquiſin von Belgida, wird nun 
mehr beſchuldigt, die 
zu haben, und iſt bereits aus dem Palaſt entfernt wor⸗ 


. 


reits fo viele Setzer und Drucker eingetroffen, 


Intriguen des Infanten unterſtützt 
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den. Der Vormund der Königin wünſcht, daß nun die 
Wittwe ſeines vertrauten Freundes, des Generals Mina, 
als Ober⸗Hofmeiſterin an die Spitze des Hofftantes ge: 
ſtellt werden möge. Da diefes Amt aber nur von einer 
Perſon bekleidet werden darf, die zur Spaniſchen Gran⸗ 
dezza gehört, fo ſteht zu vermuthen, daß der Regent je⸗ 
ner Dame dieſe hohe Würde ertheilen werde. Die Grä⸗ 
fin Mina hat übrigens ſeit dem Tode ihres Gemahls 
ihre Trauer nicht abgelegt und erſcheint, trotz der Etikette 
des Palaſtes, nie anders, als in ſchwarzen wollenen Ge⸗ 
wändern. Herr Arguelles hat einen eifrigen Anhänger 
des Miniſteriums Gonzalez, Don Francisco Lujan, der 
zu gleicher Zeit Artillerie Capitain, Beamter im auswär⸗ 
tigen und im Ktiegs⸗Miniſterlum und Deputirter iſt, 
als Lehrer der Geſchichte und Naturwiſſenſchaften bei der 
Königin angeſtellt. — Geſtern ließ der Vormund der 
Königin durch ein Mitglied der Engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft vier der ſchönſten Pferde aus den Königl. Stül- 
len auswählen, die zum Geſchenk für Ihre Majeſtät 
die Königin von Großbritannien beſtimmt find, Der 
Regent hat Befehl gegeben, auf feine Koſten einen An⸗ 
dalufifchen Hengſt als Geſchenk für Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Albrecht anzukaufen. — Der Infant Don 
Francisco hat dem diplomatiſchen Corps anzeigen laſſen, 
daß er wünſche, es vor feiner Abreife noch einmal zu 
empfangen. Es ſcheint jedoch, daß man dieſem Wunſche 
nicht nachkommen werde, indem der Engliſche Geſandte 
einen ſolchen Beſuch für völlig unſtatthaft erklärt.. 
Der berühmte Waſhington Irving, außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter der Vereinigten 
Staaten Nord⸗Amerika's am +hiefigen Hofe, iſt vorgeſtern 
hier eingetroffen. Nachſchrift. Die Regierung 
hat dem Infanten Don Francisco den ſchriftlichen Be⸗ 
fehl zur Abreiſe, und zugleich 12,000 Piaſter in baarem 
Gelde und 40,000 in Wechſeln auf die Havanna zu⸗ 
geſtellt. — Es heißt, der Minifter der auswättigen An⸗ 
gelegenheiten, Graf Almodovar, ſei geſonnen, feine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen. f (St. -Z.) 
Madrid, 29. Juli. Aus den Provinzen ſind be⸗ 
daß die 
Hemmung, welche einige Journale durch die Coalition 
einer Anzahl von Arbeitern erlitten, wieder beſeitigt iſt. 
Die Coalition ſelbſt hat, dadurch veranlaßt, ſich wieder 
aufgelöſt. — Es heißt, der Regent werde ſich auf den 
Rath feiner Aerzte in ein Bad begeben. — Eſpartero 
und Graf Almodovar ſind thätigſt bemüht, das gute 
Einvernehmen zwiſchen der ſpaniſchen Regierung und 
dem Kabinette der Tuilerien wieder herzuſtellen. Sie 
haben einen Agenten nach Paris geſchickt, um über eine 
vollſtändige Aussöhnung zu unterhandeln. — Heute ges 
hen aus dem Marſtalle von Aranjuez 4 herrliche Pferde, 
welche die Königin Iſabella der Königin Viktoria von 
England zum Geſchenke macht, nach Santander ab, wo 
fie einge ſchifft werden. — Die ins Ausland geflüchteten 
Spanier, insbeſondere die in Frankreich, conſpirlren im 
Augenblicke mehr als jemals. Es iſt eine ganz zwei⸗ 
felloſe Thatſache, trotz der Gegenbetheuerungen der Be⸗ 
theiligten, daß ſich die Karliſten und die Moderados 
einander genähert haben. Villareal, einer der eifrigſten 
Kämpen dir Sache des Don Carlos, iſt der einzige, 
welcher gegen dieſe monſttöſe Affoctation proteſtirt hat. 
— Der Fimanzminiſter hat einen Beſchluß veröffent⸗ 
licht, nach welchem die unverzinsliche Schuld zur Ent⸗ 
richtung des vollen Kaufprelſes bei der Erwerbung von 
Klöſtern angenommen werden ſoll. Bis jetzt war man 
genöthigt, bei ſolchen Käufen 10 pCt. in baarem Gelde 
zu erlegen. Der Artikel 7 dieſes Beſchluſſes des Fi⸗ 
nanzminiſters verfügt, daß der Kaufpreis ſolcher Ge⸗ 
bäude in Effekten der unverzinslichen Schuld für den 
ganzen Nominalwerth und in zwei gleichen Terminen 
(der erſte im Augenblicke der Unterzeichnung des Kon⸗ 
trakts, der zweite ein Jahr fpäter) entrichtet werden ſoll. 
Die mit den Kloſtergebäuden verbundenen Gärten kön⸗ 
nen nicht mehr getrennt verkauft werden, wofern dieſes 
nicht geſchehen kann, ohne dem Verkaufspreis zu ſcha⸗ 
den. (Frankf. J.) 


Belgien. 


Brüffel, 4. Auguſt. Der Senat hat ſich ge⸗ 
ſtern veiſam melt, und fein erſter Akt war, ſich dem Be⸗ 
weife von National⸗Eckenntlichkeit, weilchen die Reprä⸗ 
ſentantenkammer dem Andenken des Herzogs von Or⸗ 
leans geben will, anzuſchließen. Auf den Vorſchlag des 
Marquis de Rodes hat der Senat beſchloſſen, in 
corpore der Trauerfeier in der St. Gudula⸗Kirche bei⸗ 
zuwohnen. Der Senat erzielt hierauf die Mittheilung 
ter durch die Repräfentantenfammer in ihren letzten Siz⸗ 
zungen angenommenen Giſetzentwürfe und hat fie zwei 
Kommiſſionen zur Prüfung üderſandt. — Die Trauer⸗ 
feier, welche die Königin dieſen Morgen in der Kirche 
St. Jacques ⸗ſur⸗Caudenderg für den Herzog von Or⸗ 
leans halten ließ, hatte dort eine höchſt zahlreiche Menge 
verſammelt. Die Königin, in großer Trauer, war von 
ihren Ehrendamen, dem Grafen d' Aerſchot, Großpalaſt⸗ 
Marſchall, dem General⸗Lieutenant Grafen d'Hane de 
Steenhuyſe, General- Adjutanten des Mülltairhauſes des 
Königs und den Übrigen Offizieren des Hofes begleitet. 
Der Marquis de Rumigny, Botſchafter Frankreichs, 
ſämmtliche Attaches der Geſandtſchaft, die Miniſter, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps, viele Senatoren 


und Ripräſentanten, die Civil und Militair⸗Behörden 
waren anweſend. . ö 
8 weiz. 

Zürich, 27. Juli. Schwetzer Blätter bringen auch 
den Widerruf des Hrn. Aloys Fuchs. Derſelde lautet 
wöttlich: „Ich Aloys Fuchs erkläre frei und offen vor 
dem hochwürdigſten Hrn. Hieronymus, Erzbiſchof von 
Metite, apoſtoliſchem Nuntius in der Schwelz, daß ich 
verwerfe und verdamme alle die Säge meines Buches: 
„Ohne Chriſtus kein Hell“, welche unſer heiligſter Va⸗ 
ter, Papſt Gregor XVI., in dem apoſtoliſchen Breve 
vom 17. Herbſtmonat 1833 verworfen und verdammt 
hat, verwirft und verdammt, getreu dem Prieſter⸗Eide.“ 

Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 16. Juli. Auf Befehl dis Paſcha 
haben alle Offiziere und Matroſen ſich vom Land auf 
die Flotte begeben müffen, die, wie es heißt, zu einer 
Exercirübung auf drei Monate auslaufen ſoll. Man 
ſagt auch, der Paſcha ſelbſt wolle ſich einſchiffen und 
einige Zeit dieſen Uebungen beiwohnen. Der neuernannte 
Admiral Said⸗Paſcha, der ſich jetzt hier befindet, wird 
dieſe Uebungen leiten. — Nach Berichten aus Belrut 
vom 10. Juli dauert in Syrien der bisherige Zuſtand 
fort. Der türkiſche Abgeſandte Selim⸗Bei iſt ins Ge⸗ 
birge gereiſt, um die dort herrſchende Stimmung über 
den türkiſchen Gouverneur Omar⸗Paſcha zu erforſchen; 
es wird aber Jeder mit dem Tode bedroht, der ſich 
über dieſen Gewalthaber zu beſchweren wagt. Dennoch 
iſt im Stillen eine Deputation der Chriſten an die 
Geſandten nach Konſtantinopel und eine andere Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Rom abgegangen, um Hülfe gegen die 
Gewaltthätigkeiten der Türken nachzuſuchen. Die Alba⸗ 
neſen find jetzt an der ganzen Küſte verthellt und dege⸗ 
hen überall die größten Ausſchweifungen. Neulich grif⸗ 
fen ſie einen jungen engliſchen Offizier an, der ſich nut 
mit Mühe der beabſichtigten Mißhandlung entzog. Emir⸗ 
Abdallah hat das Krlegsſchiff, auf welches er ſich ges 
flüchtet, wieder verlaſſen und befindet ſich jetzt unter 
dem Schutze des engliſchen Conſuls in Beirut. Bei 

oms ſollen die Araber ein türkiſches Regiment von 
500 Mann angegriffen und niedergemacht 5 955 


A ſie n. 

Macao, 12. April. Nach einem frühern Verſuch, 
die engliſche Garniſon zu Ningpo zu vernichten, lager⸗ 
ten ſich die Chin eſen, etwa 6000 Mann ſtark, un: 
gefähr 11 engliſche Meilen weſtlich, in der Abſicht, den 
Engländern die Zufuhr abzuſchneiden. Es wurden dar⸗ 
auf 1100 Mann britifcher Truppen eingeſchifft und, von 
den Dampfdöten ins Schlepptau genommen, den Fluß 
hinauf gebracht, bis ſie dem Feinde gegenüber anlangten. 
Nun machten fie einen Angriff und die Chlneſen flohen, 
mit Hinterlaſſung von 5 — 700 Todten, nach allen Rich⸗ 
tungen hin; indeß hatten fie vorher muthiger gekämpft, 
als bei irgend einer früheren Gelegenheit, daher ihr be⸗ 
deutender Verluſt. uf Seiten der Engländer wurden 
3 Mann getödtet und 40 verwundet. Am nächſten 
Tage kehrten die Truppen in ihr Lager zurück. Dem 
Vernehmen nach ſammelt ſich ein neues Corps von 
nicht weniger als 30,000 Chineſen, um Ningpo noch 
einmal anzugreifen. Auch wird verſichett, daß Sir Hugh 
Gough im Begriff ſtehe, eine Bewegung gegen die 
Hauptſtadt der Provinz Tſchiklang auszuführen, und daß 
er vermuthlich die ganze dritſſche Truppenmacht mitneh⸗ 
men werde. Nach dem erſten Gefecht zu Ningpo fiel 
die Kaſſe des Feindes in die Hände der Engländer, ſie 
enthielt aber nicht mehr als 2000 Dollars. — Sobald 
die letzten Verſtärkungen, die jetzt nach China unterwegs 
find, hier eingetroffen fein werden, wird ſich die britiſche 
Streitmacht in den chineſiſchen Gewäſſern auf 56 Kriegs: 
ſchiffe, worunter 17 Dampfſchiffe, nebſt 40 bis 50 
Transport: und Proviantſchiffen, und auf 15000 Mann 
Soldaten, außer den auch im Landdienſt zu verwenden⸗ 
den Seeleuten, belaufen. Bereits find in den verſchie⸗ 
denen Gefechten den Chineſen 8000 Mann getödtet und 
1819 Stück Geſchütz abgenommen oder zerſtört worden. 
— Wie verlautet, find die Chineſen jetzt damit beſchäf⸗ 
tigt, die Bocca-Forts wieder aufzubauen. Auch laſ⸗ 
fon fie ſich die Nachahmung der europäifchen Einrich⸗ 
tungen immer angelegener fein. Nicht bloß Geſchütze, 
Pulver und Feſtungswerke werden bereits nach engliſchem 
Muſter eingerichtet, ſondern die Chineſen haben © 
ſchon Schiffe gebaut, die durch Schaufelräder . 


werden, wie ſie es bei den Dampfſchiffen N 
ſie jedoch die Benutzung des 0 nicht fen; 
nen, werden dieſe Räder einſtwellen darch Menſchenkräfte 


mittelſt Drehwerken in Bewegung gefeht- 


Tolales und Proninzielles. 

Bres lo u, 3. Auguſt. Mit der hieſigen Eiſenbahn 
iſt man ſehr unzufrieden, nicht nur well die Wagen ſo 
wenig gegen die berumfllegenden Funken geſchütt find, 

man bei der größten Hitze ſtets mit zugemachten 
Fenſtem fahren muß, fondern beſonders auch deshalb, 
weil die angeftellten Beamten fo viel von der Einnahme 


wegnehmen. Man erzählt, daß Bahnhofs ⸗ Inspektoren 


NEBENAN — — 


mit 1200 Thlrn. (2) angeſtellt worden ſind. Uebrigens 
wird die Eiſenbahn ſtark benutzt, obwohl ſie nur bis 
Ohlau, einem unbedeutenden Landſtädtchen, führt, das 
vier Meilen entfernt iſt, weil hier die größte Mehl⸗ 
Mühle in Schleſien zu ſehen iſt, welche die Seehand⸗ 
lung nach amerikaniſcher Art angelegt hat. Der Geh. 
Rath Ritter Beuth, die Seele alles Gewerbsweſens in 
Preußen, hatte einen in ſeinem Gewerbinſtitute gebilde⸗ 
ten Zögling nach Amerika geſchickt, wo er das Mühlen⸗ 
Gewerbe in feinem größten Umfange gelernt hat. Die: 
ſer hat das prächtige Werk angelegt, wo täglich über 
800 Scheffel gemahlen werden. Die Adminiſtration 
iſt in fo guten Händen, daß ſich dieſe große Anſtalt des 
allgemeinen Vertrauens erfreut. In dieſen Tagen ward 
die erſte Probefahrt nach Brieg, 7 Meilen von Bres⸗ 
lau (2), angeſtellt, und heute iſt bis dahin die Bahn 
eröffnet worden. Dieſe bedeutendere Stadt wird unſerer 
Eiſenbahn bald mehr Frequenz gewähren. 
(e. Allg. Ztg.) 


Theater. 


Gaſtſplele oder Debüts bringen in der Regel ein 
abgeſpieltes Repertoire, und ſo müſſen wir denn auch 
von einer ſo ausgezeichneten, liebenswürdigen Gaſtſpie⸗ 
lerin, wie Madame Polllert, manch in der Gunſt 
des Publikums alt gewordenes Lieblingskind, wie 
z. B. die Hedwig im „Ball zu Ellerbrunn“, 
mit in den Kauf nehmen. Wenn man eine Tabelle an⸗ 
legen wollte, wie oft die genannteſten Schauſpielerinnen 
dieſe Hedwig van der Gilden geſpielt haben — 
es käme eine ungeheure Anzahl heraus. Und dennoch 
iſt das Ende davon gar nicht abzuſehen und fo 
oft eine renommirte Künſtlergröße des Faches erſcheint, 
ſo iſt auch die Hedwig da, welche allerdings zu 
den dankbarſten Luſtſpielrollen gehört, die ſeit zehn 
Jahren geſchrieben wurden. Madame Pollert hat 
übrigens, wie irgend eine ihrer Kunſtſchweſtern, das 
Vindſcatlons recht für dieſe Hedwig, die fie mit dem 
feinften geſellſchaftlichen Tone und mit einer Tiefe des 
Gimüths ſpielte, die man gerade an den berühmteſten 
Schauſpielerinnen am Erſten vermißt. Madame Pol⸗ 
lert weiß in ihrem Spiel Auge, Herz und Verſtand an⸗ 
zuregen — eine Verbindung von Mitteln, welche aller⸗ 
dings auch die entgegengeſetzteſten Parteien, die wider⸗ 
ſprechendſten Anſichten zu einem Geſammt⸗Ausſpruch des 
Beifalls vereinigt, wie er auch heute wieder erfolgte. — 
Die zweite Gaſtrolle des Herrn Hirſch war Bertram 
in „Robert der Teufel.“ Nach dem Eindruck 
ſeines erſten Auftretens war ihm ein bedeutender Erfolg 
als Bertram vorauszuſagen, der auch nicht ausblieb. 
Außer dem ſtürmiſchen Applauſe während der Vorftellung 
rief man Herrn Hirſch am Schluſſe derſelben mit Mad. 
Meyer, Dem. Spatzer, welche als Prinzeſſin Sfabella 
wahrhaft excellirte, und Hrn. Ditt, der heute den Robert 
mit vielfacher Anerkennung ſang. Hr. Hirſch beſticht aller⸗ 
dings ſchon durch feine Stimme, die fe ziemlich die 
ganze Scala hindurch, eine Klangfülle zeigt, zu der nur 
wenige Seitenſtücke exiſtiren dürften. Pöck, deſſen 
Stimme als die ſchönſte in dieſem Genre galt, konnte, 
wenigſtens als er nach Breslau kam, nicht damit ver⸗ 
glichen werden. Herr Hirſch behandelt nun auch feine 
Aufgaben mit verſtändigem Eifer und ſucht überall durch 
die Kunſt auszugleichen, zu verbinden, um auf dieſe 
Weiſe die hohe Stufe zu erreichen, welche Fleiß und 
Geſchick bei ſolchen Gaben über lang oder kurz wohl 
erſtreben müſſen. Meyerbeer verlangt bekanntlich 
von feinen Sängern viel Stimme und viel Kunſt 
— Herr Hirſch entſpricht der erſten Forderung im Su⸗ 
perlativ und hat es auch hinſichtlich der letzteren bereits 
zu einem Comparativ gebracht, der ihn den beften Ber⸗ 
tram's, die wir gehört, nicht nachſtehen win , 


* 


Honores Friderici. 


Die akademiſchen Künſtler, Gebrüder Henſchel 
hieſelbſt, die durch ihre Leiſtungen *) hinlänglich bekannt 
find, haben jetzt den erſten Plan einer Himmelskarte 
vollendet, die in dem Sterndilde „Frledrichsehre“ das 
phyſiognomiſch ähnliche Bild des unſterblichen Frledrichs 
von Preußen auf eine höchſt treffende Meife darſtellt. 
Die Idee, die erhabenen Geſichtszüge Friedrichs des 
Großen auch auf dieſe Wetſe zu celebriren, wird ſich 
gewiß allgemeiner Theilnahme erfreuen. Herr Prof, 
Dr. v. Boguslawski hat nicht bloß die Widmung die⸗ 
ſer Karte beifällig angenommen, ſondern auch die Auf⸗ 
ſtellung derſelben bei der bevorſtehenden Vollendung des 
Neubaues der hieſigen Sternwarte und dem zugleich ein⸗ 
treffenden Todestage Friedrichs des Großen, zum ſteten 
Angedenken angeordnet. 


— 


) Von denſelben iſt nächſtens die Bekanntmachung einer 
neuen verbeſſerten Art von Landkarten zu erwarten. 


— 
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Dyhrenfurth, 5. Auguſt. (Pelvatm.) Am heu⸗ 
tigen Tage wurde hier der Beſchluß eines kleinen Feſtes 
gemacht, welches einen ſprechenden Beweis liefert, wie 
ſehr die Liebe zu unſerm, nun in Gott ruhenden Höchſt⸗ 
ſeligen König und die Verehrung deſſelben ſchon in den 
Herzen der Jugend erwacht iſt und darin fortlebt. Am 
2. d. begab ſich eine Deputation der hiefigen Bürger⸗ 
Söhne aus eigenem Antriebe aufs Schloß, um Ihro 
Excellenz, die Frau Fidei⸗Commiß⸗Beſitzerin und deren 
Grmahl, den General⸗Lieutenant v. Strang zu bitten, 
am morgenden Geburtstage „des guten alten Kö⸗ 
nigs“ (dies waren ihre Worte) ein Königsſchleßen 
mit Bogen und Blaſeröhren halten zu dürfen. Sie lu⸗ 
den zugleich die hier anweſenden 10 und 8 Jahre alten 
Söhne des in Breslau wohnenden General⸗Lieutenants 
v. Strantz zu ihrem Feſte ein. Der ältere derſelben that 
den beſten Schuß und ſie führten mit Jubel den klei 
nen Schützenkönig mit einer nett gearbeiteten Kette und 
Blumenkränzen geziert, mit Mufit und unter Vortra⸗ 
gung von Fahnen vor's Schloß, machten hier ihre Hon⸗ 
neuts und brachten, wie üblich, der Grundherrſchaft ein 
dreimaliges Hurrah. Hierauf näherten ſich zwei der äl⸗ 
teſten Knaben und baten um die Erlaubniß „den 
guten alten König“ hoch leben laſſen zu dürfe n. 
— Die ſämmtliche kleine Schützenſchaar, 23 an der 
Zahl, ward auf heute zu einem Mittagsmahl im Freien 
von der Frau Fidei⸗Commiß⸗Beſitzerin eingeladen. Hier 
herrſchte nun die größte Heiterkeit und die Toaſte auf 
„den alten guten König“, des jetzt regierenden Kö⸗ 
nigs Majeftät, deſſen Königl. Haus und des kleinen 
Schützenkönigs 1c. nahmen kein Ende. Zum Beſchluß 
des Feſtes ward in einer Lotterie es ſo eingerichtet, daß 
jeder der kleinen Schützen einen Gewinnſt erhielt. Der 
Schützenkönig überreichte noch ſeiner Compagnie eine 
kleine, mit dem preußiſchen Adler gezierte Fahne mit den 
Worten, daß fie den preußiſchen Adler einft fo tapfer 
vertheidigen möchten, wie es ihre braven Eltern im letz⸗ 
ten Kriege gethan. Die Frau Fidei⸗Commiß⸗Beſitzerin 
verſprach dieſes Feſt alljährlich am Geburtstage „des 
guten alten Königs“, ſo wie es heute geſchehen, 
feiern zu laſſen. — Höchſt erfreulich war das höchſt an⸗ 
ſtändige und gefittete Benehmen dieſer kleinen Geſell⸗ 
ſchaft. Es ſind dieſes die Früchte der eiftigen Bemü⸗ 
hungen des hieſigen Kreis⸗Landraths Hrn. Kober, ſowie 
der Herren Geiſtlichen, in den Schulen wahre Religlö⸗ 
ſität, treue Anhänglichkeit an das angeſtammte Königs⸗ 
haus, Sitte und Anſtand in die Gemüther der Jugend 
tief einzuprägen. 


— 


Brieg, 9. Auguſt. (Privatm.) Der Zeitungsarti⸗ 
kel in Nr. 177 der Bresl. Ztg. d. d. Brieg vom 20. 
Juli, welcher aus der Augsb. Allg. Ztg. entlehnt 
wurde, enthält, ſoweit er die hieſige Strafanftalt be⸗ 
rührt, vollkommen unwahre und das Publikum unnö⸗ 
thig beunruhigende Angaben, da eine geheime und ge⸗ 
fährliche Correſpondenz der Gefangenen nach außen, bei 
der jetzigen Beſchaffenheit der Königl. Preußiſchen Straf⸗ 
anſtalten nicht allein kaum denkbar, ſondern auch in dem 
vorliegenden Falle, zu Folge der ſorgfältigſten Nachſor⸗ 
ſchungen und nach der Erklärung des Polizei-Amtes zu 
Brieg, durchaus nicht ſtattgefunden, auch nicht einmal 
der entfernteſte Grund zu der Vermuthung, daß es ge⸗ 
ſchehen, vorhanden iſt. 


Aus dem Rieſengebirge, Mitte Julius. Nur 
kümmerlich ſchleppt ſich noch die ſonſt hier fo blühende 
Linnenmanufaktur fort, und als einiger Erſatz iſt die 
Maſchinen⸗Garnſpinnerei an ihre Stelle getreten. Vier 
im Gange befindliche ſolche Spinnereien machen ausgedehnte 
Geſchaͤfte, auch find fie es, die den meiſten Einfluß auf die 
Conſumtion des Flachſes, fo wie auf deſſen Preiſe äu⸗ 
ßern. Da fie jedoch noch mehr als die Handſpinner 
auf ein ſchönes Rohprodukt ſehen und daſſelbe mit gu⸗ 
ten Preiſen bezahlen, fo hat dieß bereits die wohlthätigſte 
Rückwirkung auf die beffere Zubereitung des Flachſes, 
die ſonſt bei uns wirklich noch in ihrer Kindheit war. 
Von dem Garne, welches die Maſchinenſpinnereien lie⸗ 
fern, geht der größere Thell außer Landes, und ſo ſehr 
auch unſere Leinenweber überzeugt ſind, daß ſie von 
demſelben eine beſſere Waare liefern können als von 
dem Handgeſpinnſt, ſo müſſen ſie doch, wegen des wohl⸗ 
feilen Preifes, meiſtentheils zu dieſem greifen. So trägt 
ſich denn der alte Schaden immer fort, d. h., man 
macht eine zwar wohlfeile, aber dafür auch ſchlechte 
Leinwand. Wie gering aber dabei der Erwerb ſei, das 
mag durch die Thatſache belegt werden, daß man ein 
Schock (60 ehemalige ſchleſiſche Ellen — etwas über 
50 preußiſche) ſolcher Leinwand für 5 bis 6 Nele. ver: 
kauft. Zu einem Schock aber ſind 8 bis 9 Stück 


Garn à 12 bis 13 Sgr. erforderlich, und es muß ein] G 


Arbeiter eine Woche lang täglich wenigſtens 14 Stun⸗ 
den daran arbeiten, der aber noch auf einige Tage ei⸗ 
nen Gehülfen zum Spulen und dergl. nöthig hat. Er 
verdient alſo im beſten Falle täglich 8 Sgr., oftmals 
aber nicht viel über die Hälfte, und muß es noch für ein 
Glück rechnen, wenn er die gefertigte Waare bald los wird. 
Nach ſchümmer ſteht es um die Spinner. Dieſe brauchen zu 
m 2 * wenigſtens . Pfd. Flachs und kommen das 

wenn er iſt, ſo 5 
cen pe u ſonders gut iſt, ſonſt brau 


Pfd. Gegenwärtig bezahlen ſie das 


Pfund zu 2½ — 3 Sgr. Die Rechnung ergiebt was 
fie alsdann verdienen. Zu alle dem kommt in dieſem 
Jahre noch, daß der Flachs dei der großen Dürre gaͤnz⸗ 
lich mißräth, und folglich bedeutend im Preiſe ſteigen 
wird. Zwar hat in unſerm Gedirge die Baumwollen⸗ 
manufaktur zum Theil den Platz der Leinweberei einge⸗ 
nommen. Sie erſetzt jene doch nicht, beſonders wenn 
wir auf die ehemalige glänzende Periode zurückſehen. 
Dieſe ging von 1790 bis 1806, und hatte ihren Höhe⸗ 
punkt in den Jahren 1794 bis 98. In jener Zeit ent⸗ 
ſtanden bedeutende Leinwandhandlungen in den Gebirgs⸗ 
ftädten, vornehmlich in Hirſchberg, Schmiedeberg, Landes⸗ 
hut und Waldenburg, deren Reichthum zuſehends wuchs, 
worüber man ſich nicht wundern mag, da es notoriſch 
iſt, daß zu jener Zeit mindeſtens 1 Thlr. auf ein Schock 
gewonnen wurde, und daß mehrere jener Häuſer jährlich 
50 — 60,000 Schock ausführten. Nach Amerika und 
nach den Antillen gingen die Hauptverſendungen. Ham⸗ 
burg war der vorzüglichſte Stapelort, obgleich auch viel 
Über Cadiz ging. In beiden Städten halten jene Häu⸗ 
ſer ihre Commis und ihre Commanditen. Spater kam 
ein bedeutender Abſatz nach Polen hinzu. Durch Na⸗ 
poleons Continentalſperre wurden die Verbindungen über 
See abgeſchnitten, und England, wo die iriſche mit der 
ſchleſiſchen Leinwand rivaliſirte, gewann dadurch den gan⸗ 
zen Markt. Erleichtert ward ihm dies durch die ſchlechte 
Waare, die man während der guten Conjunctur aus 
Schleſien ausgeführt hatte. Wie gewöhnlich hatte ſich 
die Spekulation mit Macht auf dieſen gewinnbringenden 
Zweig geworfen, und man war nur befliſſen, moͤglichſt 
viel Waare zu verſenden, die gute Qualität aber überfah 
man. So waren die ſchleſiſchen Linnen an den Abſatz⸗ 
orten in Mißkredit gerathen, und als ſie nun eine Zeit⸗ 
lang gänzlich von denſelben abgeſchnitten wurden, verlo⸗ 
ren fie die ohnehin vorher ſchon ſchwankend gewordene 
Kundſchaft. Hiervon überzeugt, hat man ſich hinten⸗ 
nach zwar bemüht, beſſere Waare zu liefern; da aber 
dieſe auch wohlfeil fein müßte, um die im Beſitz des 
Marktes befindliche irländiſche, wenn auch nicht zu ver⸗ 
drängen, fo doch neben ihr aufzukommen, fo bringt die⸗ 
ſer Handel wenig oder keinen Gewinn mehr, und man 
läßt ihn von ſelbſt fallen. Bei dieſem Stande der Sache 
iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß unſere Linnenweberei 
je wieder einen bedeutenden Aufſchwung nehmen werde. 
Zwar hat ſie einige Kunden in den Zollvereinsländern 
gewonnen, aber dieſe können in keinen Vergleich geſtellt 
werden mit den ehemaligen überfseifchen. (A. Z.) 
Mannigfaltiges. 

Eng Camen;, 5. Auguft. Abends 11 Uhr. In der 
größten Beſtürzung ſchreibe ich Ihnen von dem namen⸗ 
loſen Unglück, das unfere Stadt betroffen hat“). Es war 
halb 11 Uhr des Donnerſtags Abends, als man Feuer 
ſchrie. Es war in einem Haufe eines Tuchſcheerers auf 
der Leitergaſſe, welches durch feine erbärmliche Beſchaſ⸗ 
fenheit, zumal bei der herrſchenden furchtbaren Trocken⸗ 
heit, zu den größten Beſorgniſſen berechtigte und es 
währte auch nicht lange, als die Dlaconatswohnung (das 
Geburtshaus G. E. Leſſings) von der hintern Seite 
ergriffen und die Flammen nach mehren Seiten geſchleu⸗ 
dert wurden. Der Wind trieb ſie jedoch bald nach dem 
nordöſtlichen Theile der Stadt und in einigen Stunden 
lagen gegen 500 Häuſer in Aſche. Von der ganzen 
innern Stadt ſteht weiter nichts als die weſtlichen Sei⸗ 
ten der Pulsnitzer und Königsbrücker Straße, ein Fa: 
brikgebäude, der Gaſthof zum Hirſch am Markte und 
zwei Privathäuſer, alles andere liegt in Aſche, Schutt 
und Trümmer; von den Vorſtädten ſtehen allerdings die 
Königsbrücker und Pulsnitzer noch, die Bautzner, die 
ungleich größere und bedeutendere, iſt bis auf etliche 
wenige Häuſer niedergebrannt. Die maſſioſten, von hie: 
figem Granitſtein erbauten Gebäude waren nicht im 
Stande, den Flemmen zu widerſtehen, Alles ift entwea 
der bis auf die Sohle niedergebrannt oder wenigstens 
ſo, daß kein Splitter Holz mehr Nahrung geben kann. 
Das alte ehrwürdige Rathhaus, die wendiſche Kirche, 
die katholiſche Spitalkirche, die Schule, Apotheke, die 
Mühlen, die Poſt, die ſchönſten neuen Häufer, an des 
nen jetzt unſere Stadt ſich ſo ſehr bereichert hatte, ſind 
vernichtet; einige entfernter ſtehende Fabrikgebäude, welche 
außer der Richtung des Feuers lagen, ſtehen noch. Als 
der Thurm des Rathhauſes mit der Seigerſchelle her⸗ 
unterſtürzte, war der Schrecken allgemein und alle Faſ⸗ 
ſung verloren. Die Akten ſind zum großen Theil ge⸗ 
rettet, das Archiv ſcheint es. Noch ſind wir lange nicht 
außer Gefahr für den Reſt unſerer Stadt: man iſt zu 
erſchöpft, um den aus den rauchenden Trümmern ſchla⸗ 
genden Flammen gehörig Einhalt thun zu können, un⸗ 
ter einigen Tagen kann die Gluth, die aus dem Inner 
der Gebäude ſchlägt, ſchwerlich gedämpft werden. Ein 
lück für uns noch, daß der Thurm der ſchönen Haupt⸗ 
kirche nicht von den Flammen erreicht wurde; obgleich 
es ſchon in der Nähe der Wohnung des Thürmers ges 
glimmt hatte, ſo hatte doch der Wind eine andere Rich⸗ 
tung und feüste ihn auf dieſe Art. Das Leſſingsſtift 
ſteht, im Ganzen find vom Feuer, aber nicht vom Une 

GCortſetzung in der Beilage.) 


. 
) Vergl. die geſtrige Breslauer Zeitung. Red. 


Mit einer Beilage. 


| 


2 


1423 


Beilage zu e 185 der Breslauer Zeitung. 


— Tan me m mem een 


Fortſetzung.) 


glück etwas über 100 Häufer verſchont geblieben. Lei⸗ 
der haben wir auch mehrere Menſchenleben zu beklagen, 
einige werden noch vermißt; unter andern ſah ich eine 
Sojährige Frau, die jämmerlich auf der Straße ver⸗ 
brannt war, als ſie das halbverbrannte Kind ihres Wir⸗ 


thes aus dem brennenden Hauſe getragen 
3000 Menſchen find obdachslos! — 


ſo bald erholen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, zum 23ſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Große Oper in 2 Abthei⸗ 
lungen und 4 Akten. : 
Freitag: „Die Bekenutniſſe.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Bauernfeld. Anna von 

Linden, Madame Polkert; Baron von 

Zinnburg, Herr Pollert, vom Königl. 

Hoftheater zu Dresden, als Gäſte. — Vor⸗ 
her: „Der Verräther.“ Luſtſpiel in 

1 Akt von Holbein. Klärchen, Madame 

Pollert. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 8. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unſeres Sohnes Otto mit dem Fräu⸗ 
lein Idalie von Burghoff, Tochter des 
verſtorbenen General » Majors von Burghoff, 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

v. Zerboni di Spoſetti, Kö⸗ 
niglicher Hauptmann a. D. 
Henriette v. Zerboni bi Spo: 

fetti, geb. Gotz. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Idalie v. Zerboni di Spoſetti, 
geb. v. Burghoff. 
Otto v. Zerboni di Spoſetti, 
Rittergutsbeſitzer auf Sbitzko. 
Breslau, den 9. Auguſt 1842. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am Sten d. Mts. 12% uhr Mittags 
erfolgte glückliche Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau Ann a, geb. Scholtz⸗Peltz, von 
einem muntern Knaben, zeige ich hiermit, ftatt 
beſonderer Mittheilung, ganz ergebenſt an. 

Berlin, den 8. Auguſt 1842. - 

Kreutzer, 
Militär⸗Intendantur⸗ Sekretär. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh 3 ½ Uhr glücklich erfolgte Ent: 
bindung meiner Frau, gebornen Müller, von 
einem geſunden Madchen, beehre ich mich, theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Oels, den 9. Auguſt 1842. 

Lange, Direktor des Herzoglichen 
Gymnaſiums. 
Entbindung s Anzeige 
„„Statt beſonderer Meldung.) 

„Die heut Morgen halb 6 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, von ei⸗ 
PR Knaben, beehrt ſich ergebenſt 

Bresian, den 10, 1 

Entbindungs⸗Anzei 

Die glückliche Entbindun 5 
einem ori Madchen, Hr 2 von 
S 83 ergebenſt an: u und 

er Oeconomie⸗Direktor Herr 

Falkenberg, den 9. Auguſt 188. kn > 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen er olgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, geb. Meyer, von 
einem geſunden Madchen, zeigt, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ganz ergebenſt an: 

Co hen. 


N 
Breslau, den 10, Auguſt 1842. 


Todes: Anzeige 
Heute früh um 4 Uhr farb nach langem 


Krankenlager an Alterſchwache meine geliebte 


egemutter, die verw. Frau Müller: Aelteſte 
Springmann, Marie Sophie, geborne 
Gluth mann, in einem Alter von 79 Jah: 
ren 1 Monat, was ich hiermit entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten gehorfamft anzeige. 
Breslau, den 10. Auguſt 1842. 
Carl Reichenbach. 


e un daß J g 
rüh um halb 8 uhr endete ſanft, 
10 e ME näiahee „ an völliger Entkräf⸗ 
tung, fein thatenreiches Leben unſer theurer 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
Konigl. Regierungs- Bauinſpektor Herr Chris 
ſtian Gottlieb Hirt. Statt beſonderer 
Meldung ſeinen Freunden. 

Breslau, den 10. Auguft 1842. 

. Die hinterbliebenen Kinder, 


Ein grenzenloſer 
Jammer herrſcht überall! doch das Vertrauen zu Gott 
und zu der Hülfe guter Menſchen giebt Muth. Indeß 
kann unſer Ort, zum größten Theile Fabrikſtadt, ſich 
von dieſem furchtbaren Schlage des Schickſals ſchwerlich 
Man ſchätzt den Schaden an Grund⸗ 
werth ic. über eine Million, und wie ſoll Camenz, ein 
im Ganzen armer Ort, einen ſolchen Verluſt erſetzen 
können? In allen Gärten, auf den benachbarten Dör⸗ 


fern, Straßen, Feldern bivouakirt man, überall begegnet 
man weinenden Müttern, troſtloſen Vätern! Die Mei⸗ 
ſten beklagen den gänzlichen Verluſt ihrer Habe, zumal 
da die Keller und Gewölbe faſt alle eingeſtürzt und aus⸗ 
gebrannt ſind, denn binnen einer halben Stunde brannte 
es in allen Thellen der Stadt. Die Hitze des Tages 
(über 200) oder vielmehr die derſelben folgende warme 
Nacht erlaubt uns zum Glück im Freien zu campiren. 
Militair iſt von Bautzen eingerückt, um die gerettete Habe 
und die Ordnung ſchützen zu helfen; Zelte ſollen von 
Dresden kommen, Lebensmittel treffen ſtündlich ein; 
hier ſelbſt hat ſich ein Hülfs⸗ Comité gebildet. 


hatte. Ueber 


l Todes» Anzeige. 
Dem unerforſchlichen Rathſchluß Gottes hat 
es gefallen, unſern innigſt geliebten Sohn und 
Bruder, Siegfried, in einem Alter von 
17 Jahren 10 Monaten, geſtern 5 Uhr Mor⸗ 
gens, in Folge bei Rettung zweier Männer 
aus der Oder ſich zugezogenen gaſtriſchen Fie⸗ 
bers, von dieſem irdiſchen in ein beſſeres Le⸗ 
ben abzurufen; Verwandten und Freunden 
mache ich dieſe betrübende Anzeige, mit der 
Bitte, meinen gerechten Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren. 
Rothhaus bei Brieg, den 9. Auguſt 1842. 
Rittergutsbeſitzer Pacully und Frau. 
Louis Pacully, als Bruder. 


Muſeum. 

Außer einigen neueren Oelbildern iſt auch 
ein ſehr geachtetes Portrait, gemalt vach dem 
Leben von, Herrn C. Rothe aus Dresden, 
gegenwärtig in Breslau, aufgeſtellt. 

F. Karſch. 

Berichtigung. In den Zeitungen vom 
Eten und 10ten d. Mts. iſt in der Roßhaar⸗ 
Offerte des Hrn. Manaſſe zu leſen: Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 9, im weißen Roß — ſtatt: im 
weißen Storch. 


Bei E. Berger in Guben ist erschie- 
nen und zu baben bei O. B. Schu- 
mann in Breslau, Albrechtsstrasse 


"Sechs Volkslieder 


Pianoforte, Text und Musik 


Leopold "Schefer. 


Op. 42. Preis 20 Sgr. 

Es darf wohl nicht erst auf den Werth 
dieser Lieder aufmerksam gemacht wer. 
den, da L. Schefer, als Dichter und 
Componist gleich ausgezeichnet, genug- 
sam bekannt ist. 


Seit mehreren Jahren wurde mir 
der» Vorzug, meinen hier befindlichen 
Blumengarten nicht nur von Blu⸗ 
menfreunden von hier und in ber Um: 
gegend, ſondern ſelbſt von Reiſenden 
aus weiter Ferne beſucht zu ſehen und 

Ihres Beifalls, hinſichtlich der reichlichen und 
ſehenswürdigen Blumenflor, die der Garten 
auf einem eben nicht großen Raume in ſich 
faßt, mich zu erfreuen. Auch in dieſem Jahre 
ſind meine Blumen, namentlich an ausgezeich⸗ 
net ſchöͤnen und ſeltenen Georginen, Lovkoien, 
Balſaminen ꝛc. ꝛc., trotz der vorherrſchenden 
Trockenzeit, der ſorgſamſten Wartung wegen, 
doch im herrlichſten Gedeihen, und lade ich 
alle Blumenfreunde in der Nähe und Ferne 
hiermit ergebenſt ein, mich mit Ihrem freund⸗ 
lichen Beſuche zu beehren. — Zugleich bemerke 
ich, daß ich von allen Erzeugniſſen meines 
Bartens zu ſoliden Preiſen verkauflich ab⸗ 
e. 


Strehlen, den 6. Auguſt 1842. 


. Ritterguts⸗Ankauf. 


Zwei Rittergüter, — eines im Preiſe bis 
16,000 Rthl., mit 6000 Rtgl. Angeld, und 
eines im Preiſe bis 25,000 Rtl., mit 12, 
Athl. vorläufiger Anzahlung, werden zu kau⸗ 
fen gewünſcht. Die zu acquir, Güter müſſen 
eine angenehme Lage, guten Acker, Schaferei 
und vollftändiges Inventarium haben. Re: 

ektirende wollen Anſchlag und Beſchreibung 
dergl. Güter Unterzeichnetem bald gefalligſt 
portofrei zufenden. 

Güter⸗Agent H. L. Beuthner 
zu Letſchin im Oderbruche. 
BEER — 

Biers Wein, um⸗Flaſchen in 
allen Formen und . fo % alle Gat⸗ 
tungen feine und ordinaire Gläſer zum Aus: 
ſchank empfiehlt zu billigen Preiſen: 


o i 
Joſeph Oppit, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


Donnerſtag den 11. Auguſt 1842. 5 


— Nach dem Propagateur, einem Blatt, daß zu 
Troyes erſcheint, wäre zu Bar⸗ ſur⸗Aube eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen, die bei Abgang der Eſtaff tte, 


welche die Nachricht überbrachte, ſchon ein Drittel der 
Stadt in Aſche gelegt hätte. f 

— Zu Calcutta wüthete am 3. Juni ein furcht⸗ 
barer Sturm, wie man feit 1833 keinen ähnlichen dort 
erlebt hatte. Er richtete unermeßlichen Schaden an. 
Er begann am 2. Juni, 11 Uhr 25 Minuten; am Iten 
7 uhr 20 Minuten Abends tobte er mit ganz unglaub⸗ 
licher Heftigkeit; die meiſten Schiffe ſcheiterten und wur⸗ 
den aufs Land geworfen; der Hafendamm wurde fast 
gänzlich zertrümmert. 


(pz. 3.) f 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


befördert werden. 
Breslau, den 9, Auguſt 1842. 


Das Directorium 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


„Colonia“ 


mit einem Sicherheits⸗Capital von Drei Millionen Thaler pr. Ert. 
übernimmt e en ee at und 1 Be in den Städten 
und auf dem Lande gegen feſte Prämien, ſo daß der Verſicherte nie 
eine Nachſchußzahlung zu leiſten 1%, 4 

Die Prämien⸗Satze für die ackerwirthſchaftlichen Verſicherungen 
ſind von der Direktion bedeutend ermäßigt worden, und wollen ſich die reſp. Ver⸗ 
ſicherung⸗ Suchenden wegen deren näherer Einſicht an den unterzeichneten Agenten 
wenden, welcher jede etwa wünſchende Anleitung zur Aufnahme der Anträge — unter 
unentgeltlicher Verabreichung der dazu erforderlichen Schema's und der allgemeinen 
Polizel⸗Bedingungen — bereitwillig ertheilen wird. 

Neuſtadt O/S., den 9. Auguſt 1842. 


S. Schott f Agent. 


Durch das am 28. Juli a. e, erfolgte Ableben meines Compagnon, des Kaufmann und 
Fabrik⸗Inhabers Herrn Carl Siegmund Hilbert hierfelbit, finde ich mich veranlaßt, 
unſern verehrten Geſchaftsfreunden und einem hochgeehrten Publico ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß die unter der Firma: 


Carl Siegmund Hilbert u. Johann Joſeph Schumann, 


am hieſigen Orke bisher beſtandene Handlung, ſo wie die damit verbundene Dampf⸗Dauer⸗ 

mehl⸗Mahlmühle und Oelfabrik, nach wie vor fortbetrieben wird, und erlauben wir uns die 

Bitte, das uns bis jetzt gewordene Vertrauen auch für die Zukunft gütigſt zu bewahren, 
Langenbielau, den 6. Auguſt 1842. 


Johann Ne Schumann. 
C. S. Hilbert und J. J. Schumann. 


Anſtellungs 8 Geſt uch. Das Panorama und Diorama, fo wie 


das Wachsſiguren⸗Kabinet iſt ganz be⸗ 
ſtimmt nur noch bis Sonntag den 
14. Auguſt in der erſten Bude auf dem 
Tauenzienplatze zu ſehen. 


Eine Dame gebildeten Standes, noch 
in den Jahren thätigen Wirkens, wünſcht 
als Geſellſchafterin, zur Unterſtützung in 
einem größeren Haushalt, oder zur Pflege 
einer einzelnen Perſon, Term. Michaclis 
8. C. placirt zu werden. 


geſchmiedete Kaſſen, 
große eiſerne Mörſer. 


Mendel Rawitſch, 


Nikolai⸗Straße Nr. 34, par terre, beil fi 


dem Goldarbeiter Herrn Schulz. 


— 


3 6000 Rthlr. 


ſind gegen genügende Sicherheit auf ig 


zuleihen. — Näheres Katharinenſtra 
in der Aten Etage. 5 


aus- 
ſche oder ländliche Grundftüde ip 4 brunn, den 8. Muguß, zu erfengen Weber 


Herr 
kein Außen⸗ 
bliſſement in der 


ken, daß wir dem einigen Bo vorbeigingen; 


ing u 
9 7 45 heiterſte, durch pünktliche und ſau⸗ 


bere 


a 


n 
bedenklich voranſteht. 8 
Breslau, am 10, Auguſt 1842, 


Eine bequeme Reiſegelegenheit nach Salz⸗ 
ſtraße Nr. 33, parterre. 


— 


Der 
20 Sgr. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 
Vierzehn Tage in den Central⸗Karpathen, 


ein Wegweiſer nach einigen der intereſſanteſten Partieen des Tatra⸗Gebirges und der 
Liptauer Alpen, nebſt Karte von C. Reyemhol. Geh. 20 Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herren: 


Straße Nr. 20, iſt ſtets vorräthig: 


Müller, K. A., Wegweiſer für 2. durchs Nieſengebirge, nebſt einer 


Karte und 5 Anſichten. Ite Auflage, 25 Sg 
andtke, Karte des Nieſengebirges. 


15 Sgr. 


9 
üller, Wegweiſer durch die Grafſchaft Glatz. 15 Sgr. 


Bei O. Wigand in Leipzig iſt ſo e 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


von 


Reli 


Jorg, 


efolgenden Lebensregeln. Geb. 1 Rthl. 


Nedelich, Dr., gründliche Anleitung zur Heilung der Kahlköpfigkeit. 


ärzte. ate Aufl. Geh. 10 Sgr. 


ben erſchienen und in Breslau 


bei Gra 
vorräthig: 5 


Hegel's Lehre 


der 


gion und Kunſt. 


Von dem Standpunkte des Glaubens aus beuttheilt. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
Dr., Belehrungen über die von Schwangern, 


Geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 


n iſt vorräthig: 
Gebährenden und Wöchnerinnen zu 


Für Aerzte u. Nicht⸗ 


Röslin, Dr., unfehlbare Heilart des Bluthuſtens und der Lungenſchwindſucht ohne Apotheke 
und Hebung der Anlage zu Bruſtleiden, mittelſt Lebensordnung, ar ee 


merkur. 2te Aufl. Geh. 15 Sgr. 


Richter, Dr, der Milcharzt. Eine kurzgefaßte Anweiſung zum diätetiſchen und arznei⸗ 
r. 


lichen Gebrauche der ſüßen Milch. Zte Aufl. 


Geh. 10 Sg 


eee ß TI E 
Bei J. A. Stein in Nürnberg ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres- 


lau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Anleitung zu 


Garten⸗Bi 


vo 


enen⸗Zucht 


n 


Joh. Leonh. Ebensperger, 
Reallehrer in Altdorf (Baiern). ö 


Mit drei lithographirten Tafeln. 


Offener Arreſt. 

Alle Diejenigen, welche etwa noch von dem 
entwichenen Carl Lütke (ehemaligen Juſti⸗ 
tiar und Aſſeſſor beim Königlichen Land⸗ und 
But zu Hirſchberg) an Geldern, Sa⸗ 
chen, Effekten oder Briefſchaften etwas hinter 
ſich haben ſollten, werden aufgefordert, hier⸗ 
von ſofort dem unterzeichneten Ober⸗Landes⸗ 
gericht getreulich Anzeige zu machen, auch die 

elder oder Sachen allenfalls, unter Vorbe⸗ 
halt ihrer Rechte daran, zu unſerm Depoſi⸗ 
torium abzuliefern. 5 

Wer dieſer Aufforderung nicht Genüge lei⸗ 
ftet, muß gewärtigen, feiner Unterpfands⸗ und 


ſfonſtigen Rechte an den verſchwiegenen Gel- 


dern oder Sachen verluſtig zu gehen; auch 
werden Zahlungen oder Ausantwortungen von 
Sachen an Bevollmächtigte oder ſonſtige Ver⸗ 
treter des ꝛc. Lütke eben fo, als wenn fie 
an ihn ſelbſt geſchehen, als nicht verabfolgt 
erachtet werden. 
Breslau, den 3. Auguſt 1842. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Sub haſtat ions Patent, 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Erben 
der geſchiedenen Moll gehörigen Grundſtücks, 
Kurze Gaſſe Nr. 2, vormals unter Klaren⸗ 
Gerichtsbarkeit Nr. 94, abgeſchätzt auf 11,196 
Rtlr. 17 Sgr. 4 Pf. haben wir einen Termin 
auf den 13. Dezember c. Vormittags 

11 uhr 
vor dem Herrn eee eee 
eer 
im dahin Nr. 1 anberaumt. Taxe, 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realprätendenten zur Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung vorgeladen. 

Breslau, den 7. Juni 1842. 1 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, daß die Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des am 7. Februar 1842 hier verſtor⸗ 
benen Kaufmanns⸗Aelteſten und Geh. Com⸗ 
merzien⸗Raths Johann Fried rich Löſch, 
ſo wie die Aufhebung der unter der Firma 

J. G. und F. Löſch 
beſtandenen nn bevorſteht. 

Breslau, den 4. Auguſt 1842. 

Königliches Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Jagd⸗ Verpachtung. 


Die ſiskaliſche Jagd ⸗ Gerechtigkeit auf der 


Feldmark Große und Klein⸗Saul — zur Ober: 
Förfterei Bobiele, bei Herrnſtadt, gehörig — 
ſoll vom 24. Auguſt c ab auf anderweite 
ſechs Jahre öffentlich meiſtbietend 3 tet 
werden. Termin hierzu fteht auf den 22. Au: 
guſt c., Nachmittags von 3 bis A uhr, in der 
Königl. Oberfoörſterei zu Bobiele an. 
Trebnitz, den 9. W 
Königl. Forſt⸗ n 
Zum unterricht im Franzöſiſchen, Engliſchen 
und Rae a A 85 zur Aufnahme eines 
enſionär ietet ſich: 
A Dr. Otto, Taſchenſtraße Nr. 16. 


In dem Garten Nr. 10, am Stadtgrabei 
iſt der Wein zu verpachten. Das Nähere iſt 
beim Gärtner daſelbſt zu erfragen. 


1 
für die 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12% 
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8. Geh. 10 gGr. 


Jagd Verpachtung. 
Die in dem Neiſſer Kreiſe gelegenen König⸗ 
lichen Feld⸗Jagden: 
1) Hermsdorf und Neuſorge 
2) Weitzenberg 
werden Freitags den 19. Auguſt c. von Mor⸗ 
gens 10 bis Mittags 12 uhr im Gaſthofe zum 
„Mohr“ in Neiſſe auf dem Wege des Meiſt⸗ 
gebotes für die nächſten 6 Jahre zur Ver⸗ 
achtung geſtellt werden, welches hiermit be⸗ 
Forschen Schals | 
0 wamme — 
den 30. Juli 1842. ’ 
Der Königl. Oberförfter 
Beo h m. 
Auktion. 
Am 12. d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Wallſiſche vor dem Nikolai⸗Thore 


verſchiedene Schank⸗utenſilien, als: Zifche, | e 


Bänke, Lampen, 1 Billard nebſt Zubehör 
und eine große Trommel und Muſikpulte 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Auguſt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 12ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
am Ausgange der Graupengaſſe, ohnweit des 
Königl. Palais, 

ein Reitpferd, Schimmel⸗Wallach, Lang⸗ 
ſchwanz, 7 Jahr alt, 5/ 4” hoch, und 
ein ſtarkes Arbeitspferd 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Aukti o u. 

Am 12ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſollen Biſchofsſtraße im Gaſthofe zum König 
von Ungarn verſchiedene zurückgeſtellte Meu⸗ 
bles, als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Schreibſe⸗ 
kretärs, Sopha's, Toiletten, gepolſterte Bänke 
ꝛc., ferner Thüren, Fenſter und ein Flügel⸗In⸗ 
ſtrument öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Am 18ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen in Nr. 28 
Hummerei, die im Schuppeſchen Leihinſti⸗ 
tute verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold, 
Silber, Wäſche, Kleidungsſtücken ꝛc. öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1842. i 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Freitag den 12ten d. M. früh von 9 uhr 
an ſollen Neueweltgaſſe Nr. 42 aus einem 
Nachlaſſe Meubles, Betten, Kleider 
und Hausrath, und außerdem eine Partie 
neue Apothekerſchachteln gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

} Heymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Ein treuer williger Knabe, welcher Luft hat 
die Schuhmacher⸗Profeſſion zu erlernen, kann 
ſich melden Weißgerbergaſſe Nr. 37, eine 
E 

Eine freundliche Wohnung im ten Stock, 
Stube, Ebenen ger Rüde und Bodenkam⸗ 


raben, mer, für 38 Rthlr. jährlich, iſt an einen ru⸗ 


higen Miether, zu Michaeli, abzulaſſen. Nä⸗ 
heres Weißgerbergaſſe Nr. 37, eine Treppe hoch. 


r die Breslauer Zeitung in Verbindung 
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Römiſchen Cement 


erhalte ich allwöchentlich zugeſandt u. offerire 
ſolchen G. 0 80 1 
+ G. labi L 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. En a 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
der mit guten Zeugniſſen verſehen, ſein Fach 


Wegen eingetretenen Familienverhältniſſen 
wird der Verkauf des im Trebnitzer Kreiſe, 
drei und eine halbe Meile von Breslau und 
eine halbe Meile von Prausnitz entfernt ge⸗ 
legene Ritterguts Klein⸗Muri ch, im Wege 
der freiwilligen Licitation beabſichtigt. Daſ⸗ 
ſelbe enthält an Dominialländereien einen Flä⸗ 
cheninhalt von 450 Morgen Magdeburger, hat 
alle N 1 und ein 
ehr bequem eingerichtetes maſſives Wohnhaus \ 
I ek nen Garten. 1255 gut verſteht, findet ſofort oder zu Michaelis c. 

Zur Aufnahme der Gebote habe ich daher ein Unterkommen. Näheres Albrechtsſtraße 
835 Termin uf in 18. Auguft 96 J.] Nr. 48, im Gewölbe. 

Nachmittags 2 Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 0 Sgr. , 
Totale, Sina EM RR De 1 8 Seegras, 4 gr. der Ctt., 
gefeht. a empfehlen; 

Der Anſchlag und die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs können bei mir eingeſehen werden. Die 
Karte und Vermeſſungsregiſter dagegen liegen 
in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe in Klein⸗ 
Muritſch zur Einſicht bereit. Nach annehm⸗ 
bar befundenen Geboten kann ſofort der Kauf⸗ 
vertrag abgeſchloſſen werden und die Natural⸗ 
übergabe erfolgen. 5 

Breslau, den 30. Juli 1842, 

ur Bolzenthal, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Ein Rittergut 

in der ſchönſten Gegend Schleſiens, mit 1000 
Morgen beſtem Acker, Morgen gut be⸗ 
ſtandenem Forſt, ſchonem herrſchaftlichen Schloß 
nebſt Garten, maſſivem Schüttboden, guten 
Wirthſchaftsgebäuden und Inventarium mit 
vollſtändiger diesjähriger üppiger Ernte iſt bal⸗ 
digſt zu verkaufen. 

Das Nähere ertheilt 

2. Hahn, Güter⸗Negociant. 

Ohlau, den 9. Auguſt 1842, 


die ehemalige Kloſter⸗ 
Brau- und Brennerei zu Trebnitz 
mit 20 Morgen Acker wird verän⸗ 
derungshalber zu Michaelis d. J. 
pachtlos. Qualificirte Brauer wol⸗ 
len ſich deshalb gefälligſt an Hrn. 
Schmiale in der Brauerei daſelbſt 
wenden, die Pachtbedingungen in 
Augenſchein nehmen und kann die 
Pacht zu Michaeli d. J. oder zu 
Oſtern k. J. angetreten werden. 


Neue Holländiſche 
Vollheringe 


empfing und offerirt billigſt: 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Sonnabend Abend geht ein ſchöner Chaife 
Wagen nach Salzbrunn, wo Perſonen mitfah⸗ 
ren können, Büttnerſtraße Nr. 34. 

Eine gut meublirte Stube, eine Stiege vorn⸗ 
heraus, iſt für einen auch zwei Herren ſofort 
zu vermiethen auf der Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Den 13. Auguſt geht eine leere Reiſe⸗Ge⸗ 
5 8 nach Reinerz. Näheres Mäntlergaſſe 
Nr. 12. 


Für eine Lederhandlung 
sehr gut geeignet, sind auf der Karlsstr. 
No. 45, Comtoir, Remise und Kellerräume 
bald zu vermiethen. Näheres hierüber 
Ring No. 21. 


Gut meublirte Zimmer 
find fortwährend auf Tage, Wochen und Mo: 
nate zu vermiethen, auch Stall und Wagen⸗ 
platz. Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Zu vermiethen 
eine freundliche Stube für einzelne Herren und 
gleich zu beziehen, Hummerei Nr. 42, 3 Stie⸗ 
gen vorn heraus. 


Angekommene Fremde. 

3 Den 9. Auguſt. Me er a 8 Hr. 
v. Hiller a. Danzig. „Gutsb. Graf von 
8 n e , e Be Zakrzew 8 nei a. Orcs, Graf v. Nadoszewski 
ſiters iſt eine an der Oder vortheil: a. Kaliſch, Bar. v. Sauerma a. Ruppersporf 
5 theilhaft belegene Gerberei⸗Werk⸗ Mu. Welling a. Leipzig. Hr. Kaufm. Harzfeld 
ſtatt ſofort zu verkaufen oder zu ver: a. Mannheim. — Drei Berge: HH. Kaufl. 
pachten. Nähere Auskunft ertheilt auf | Schurid a. Stettin, Goldfänger a, Potsdam. 
portofreie Anfragen der Kaufmann . Hr. Buchhalter Goldfänger aus Berlin. Hr. 
G. H. Richter in Oppeln. B Partikulier Wende aus Stettin. — Weiße 
Gaga Roß: HH. Kaufl. Landsberg a. Jutroſchin, 

Hirſchfeld a. Militſch, Friedländer a. Karlsruh. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Neufeld a. 
Poſen. — Hotel de Saxe: Hr. Mechanikus 
Dantine a. Goldberg. Frau Gutsb. v. Rut⸗ 
kowska a. Großh. Poſen. Hr. Reg.⸗Rath Je⸗ 
ziorowski a. Liegnitz. — Goldene Zepter: 
Hr. Oekonom Nordman a. Moszkowko. Hr. 
Pfarrer Effenberger a. Görchen. Frau Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Grabowska aus Poſen. — 
Weiße Adler: Hp: Gtsb. Pohl a. Lorenz⸗ 
berg, v. Walewski aus Doruchow. Hr. Dr. 
med. Brudzisz a. Radziejewo. Hr. Apothe⸗ 
ker Heinze a. Friedeberg. Hr. Kaufm. Szy⸗ 
manski a. Warſchau. — Rautenkranz: 
Hr. Einwohner Bobrzanski a. Sandomir. — 
Blaue Hirſch: Hr. Lehrer Thomſch a. Zit⸗ 
tau. Hr. Gutsb. Columb, Hr. Inſp. Sper⸗ 
ling u. Frau Bau⸗Inſp. Krauſe a. Oſtrowo. 
Hr. Paſtor Scholtz a. Tſchirnau. Hr. Inſp. 
Oſiecki aus Rogoſſowo. Hr. Gutsb. Seiffert 
a, Wernersdorf. Hr, Baumeiſter Grötſchel a. 
Königshütte. — Zwei goldene Lowen: 
HH. Kaufl. Valentin a. Bunzlau, Schleſinger 
a. Brieg. Hr. Lehrer Felix a. burg. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Rendant Ueberſchär 
a. Oppeln. Hr. Rentmſtr. Büttner a. Neu⸗ 
ſalz. Hr. Kaufm. Semler a. Hamburg. Hr. 
Partikulſer v. Stark aus Königsberg. — 
Deutſche Haus: Hr. Inſp. Werner aus 


* 3 u m * 
Federvieh⸗Ausſchieben, 
auf heute, Donnerſtag den II. d., ladet erge⸗ 
benſt ein: E. Kottwitz, 

in Neuſcheitnig im Kaffeehauſe. 
Heute Donnerſtag 
Konzert und Garten⸗Beleuchtung, wozu erge⸗ 
benſt einladet: - ß 
Mentzel, Koffetier vor dem Sandthor. 


Ober⸗Förſter⸗Poſten. 

In einer bedeutenden Herrſchaft in Schleſien 
ſoll zu Michaeli a. e. die Stelle eines Ober: 
Förſters mit einem Individuum, welches auf 
einer Forſt⸗Akademie geweſen iſt, und die er⸗ 
forderliche praktiſche Ausbildung erhalten hat, 
beſetzt werden. 

Qualificirte wollen ihre Meldung nebſt At⸗ 
teften an die Papierhandlung Magirus u. 
abicht in Breslau ſchleunigſt einreichen. 
Die erſte Führſendung von 
neuen holländ. Heringen 
empfing: ____Eheift: Gottl. Mer. 

Wein: und Rum⸗Flaſchen verkaufen am 
alletwohlfeilſten: 

Hübner und Sohn, Ring 40. 

Zwei Hühner⸗Hunde, erſter im dritten Felde Partitulier Petri a. Königeherg- 
gut abgeführt, zweiter gut dreſſirt, 12 Privat⸗Logis: Neue Weltgaſſe 15: Hr. 
nicht firm abgeführt, find urſachen halber zu Caplan Hildebrand a. Powigko. — Schuhbr. 
einem ſoliden Preiſe zu verkaufen bei dem 42: Hr. Kantor tenhan a. Bunzlau. — Al⸗ 
hersfcaftihen Revier + Jäger E. Scholz zu brechtsſtr. 17: Bau Poſtmeiſter Leuckert aus 
Pohlsdorf bei Koſtenbluth. Warmbrunn. 


! vd f — EEL Eee 
Univerſitäts⸗Sternwarte. 


ſt 1842 Thermometer 5 
10. Augu „Barometer wer 4 . 
9 L. inneres. | äußered- as es Wind Gew 


2, 20 14 NO 3e] heiter 
Morgens 6 uhr. 27 1,06 15, 0/4 1% „ RR 
Mengen Hupe] 1180 f 18, 9 f , 8 20 ID Al,” 
Mittags 12 uhr. 11,54 7 19, 10 2 1 5,5 S DR e Wolken 
Nachmitt. J Uhr. 1100 + 20, 214 18, 8 7 [ 16% 
Abends 9 Uhr.“ 10,820 4 10, 6 . 3,2 8 heiter 


nimum + # 
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tem Beiblatte „D ve. 
Tue rt kostet die Breslauer Zeitung in . 
Sor; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chrom 


Hübner und Sohn, Ring 40. 


Frankenfelde. Hr. Dr. Steiner a. Zduny. Hr. N 


— 


